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Tageschronik
Jn ihrer Antwert auf Clemencegus Gefangenennote

weiſt die deutſche Regierung auf die bindenden Verſprechun
gen Frankreichs hin.

Clemencesn ha erklärt, vie Vorſchläge der deutſchen
Delegierten ſeien völlig undiskutabel geweſen: die Gefange-
nen könnten erſt freigegeben werden, wenn 900 090 veutſche
Wiederaufbannrbeiter eingetrsſſen ſeien.

Ju einer Note an den Oberſten Rat droht die füdſlaviſche
Regierung Kriegshandlungen gegen Jtalien an, falls
d'Annnnzis gegen Spalato marſchieren ſollte.

Die Lage in Aegypten iſt ſehr ernſt; zahlreiche Englän-
Her wurden ermordet.

Das Reichskabinett hat beſchloſſen, für Dezember jede
Brotkarte um 50 Gramm zu kürzen und die Erſparnis von
2 z Kils in der Woche den Wienern zur Verfügung
zu ſtellen.

Die RNattenalverſammlung verhandelte geſtern über die
Erkährungeinterpellation der Rechten, ſowie des Zentrums.

Der Kompromiß über das Betriebsrätegeſetz iſt immer ſollt
noch nicht zuſtande gekommen.

Jn Bitterfeld haben die Streikenden die Arbeit zum
Teil wieder aufgenemmen.

Jufolge Kohlenmangels hat das Elektrizitä in
e

v e

„„„An Berliner amtlicher Stelle iſt von einer in der fran
zöſiſchen Preſſe erörterten Note an Herrn von Lersner, die
um Auskunft über die Gründe der Abreiſe Simſons erſucht.
nichts bekannt. Es wird nochmals betont, daß die Pariſer

Verhandlungen nicht abgebrochen, ſondern nur unterbrochen
wurden, um neue Jnformationen einzuholen.

Der franzöſiſche Miniſter Loucheur hat, woran D.
Traub in feinen „Eiſernen Blättern“ ſehr zur rechten Zeit
erinnert, in September in der franzöſiſchen Kammer mit
geteilt, daß „die deutſche Regierung bereits loyal an der
Wiederherſtellung des franzöſiſchen Eigentums
arbeite und acht Milliarden Wertpapiere in die
Koffer Frankreichs zurückgekehrt ſind, 400 000 Tonnen Jn-
duſtriematerial zurückgegeben wurden und die deut
chen Fabriken an der Wiederherſtellung der franzöſiſchenSedrue mitwirken werden.“ Mit dieſen Worten vergleiche

man die brutalen Aeußerungen Clemenceaus in ſeiner letzten
Note und die Selbſtbezichtigungen derjenigen Deutſchen, die
auch bei dieſer Gelegenheit wieder die Schuld auf unſerer
Seite zu ſuchen nicht unterlaſſen können.

Der Grund für Simſons Abreiſe.
Die „Leipz. Volksztg.“ will erfahren haben, daß die

igerung Simſons, das ihm in Paris vorgelegte Protokoll
unterzeichnen, vornehmlich daher rühre, daß Deutſchland
durch die Unterſchrift verpflichten ſoll, die in dieſem Proto

wll enthaltene Liſte der Auszuliefernden anzu
kenen, auf der neben anderen prominenten Perſönlich-

keiten Hindenburg und Ludendorff ſtehen.
Clemencean verlangt 900000 deutſche Arbeiter.

tabel geweſen.
eben werden, wenn unter genau den gleichen Bedingungen
r Frankreich 900 000 deutſche Arbeiter zum Wie-

ufbau eingetroffen ſeien.
Der Lyoner „Progres“ erfährt zu der Note Clemen-

keaus, daß mit der Ratifikation des Verſailler Ver-
trages die erſte Augliefernungsliſte an Deutſchland
Kberreicht werden wi
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Die Antwort
auf Clemencegus Gefangenennote.

Die Reichsregierung hat geſtern in Paris als
Antwort auf die Kriegsgefangenennote der Entente eine
Note überreichen laſſen, in der die Behauptung Clemen-
ceaus, die franzöſiſche Regierung habe niemals etwas anderes
verſprochen, als die Bedingungen des Friedensvertrages zu
erfüllen, durch den Hinweis auf die Bekanntmachung von
29. Auguſt widerlegt wird, in der es heißt, daß, um ſo bald
wie möglich die Leiden des Krieges zu mildern, die Alli-
ierten beſchloſſen hätten, den Zeitpunkt des Jnkrafttretens
des Friedensvertrages, ſoweit er die Heimſchaffung
der Kriegs gefangenen betreffe, vorzudatieren.
Die jetzige widerſpruchsvolle Haltung ſet um ſo unverſtänd-
licher, als dieſe Erklärung die Gegenleiſtung für deutſche Zu-
geſtändniſſe bezüglich der Lohlenlieferungen und im
Falle Man heim geweſen ſei. (Wir haben darüber bereits
geſtern berichtet. Die Red.) Es wurde damals die Verein-
barung getroffen, daß innerhalb einer Woche nach
Zahlung der Sühne für Manheim die im Art. 215 des Frie-
densvertrages vorgeſehene Kommiſſion zur Regelung
der Heimſchaffung der Gefangenen zuſammentreten

e.

Als die Einſetzung der Kommiſſion ſich verzögerte und
der deutſche Vertreter in Paris an die Erfüllung des Ver
ſprechens mahnte, wurde ihm am 18. September mitgeteilt,
die Kriegsgefangenenfrage ſei erledigt. Die Transporie

m r e
x 1

he Opfer das bindende Verſyrechen
von ihr erlangt hat,

nicht bis zu dem im Friedensvertrag beſtimmten Zeitpunkt
die Heimſchaffung aufzuſchieben, ſondern

ſofort damit zu beginnen.
Jm letzten Teil der deutſchen Note werden an Hand der

Tatſachen die „Beſchwerden“ der franzöſiſchen Regierung zu
rückgewieſen. Es wird hierbei u. a. beſonders an unſere Be-
reitwilligkeit in der Wiederaufbaufrage hingewieſen. Die
Vorwürfe bezüglich Schleswigs und Oberſchleſtens werden
mit dem Hinweis auf die erfolgreiche Tätigkeit der Alliierten-
kommiſſion in dieſen Gebieten zurückgewieſen.

Eine deutſchnationale Anufrage.
Die deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Schirmacher,

D. Traub und Dr. Philipp haben an die Regierung
folgende Anfrage gerichtet:

Nach Preſſemeldungen haben 1260 deutſche Kriegs- und
Zivilgefangene, die ſeit über fünf Jahren in Malta vergeb-
lich auf Heimkehr harren, in ihrer Verzweiflung zu Hun
gerſtreik und gewalttätiger Empörung gegriffen. Wie
gemeldet wird, entläßt der britiſche Lagerkommandant alle
Gefangenen, die ihre Heimreiſe über Italien ſelbſt beftreiten
können. Sind der Regierung dieſe Zuſtände bekannt und iſt
ſie gewillt, dieſer großen Unbill für die Unbemit-
telten unter den Gefangenen abzuhelfen

Belgien fordert 250000 deutſche Arbeiter.
Der Brüſſeler „Soir“ meldet, daß Belgien unabhängig

von der franzöſiſchen Forderung von ſich 250 000 deutſche
Arbeiter anfordere.

Die Waſhingtoner Arbeiter-Konſerenz-
Haag, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Das wichtigſte Er

gebnis der geſtrigen Sitzung der Waſhingtoner Arbeiter
konferenz war die erzielte Einigung, welche Stagten
Vertreter zum ſtändigen Büro entſenden werden. Das Büro
ſoll aus 12 Regierungsmitgliedern, 6 Arbeitgebern und
6 Arbeitnehmern zuſammengeſetzt werden. Regierungsver-
treter werden von Belgien, Frankreich, Großbritannien, Jta-
lien, Japan, Deutſchland, der Schweiz, Spanien,
Argentinien, Kanada, Polen und vorausſichtlich von Däne-
mark geſandt, bis Amerika offiziell der Konferenz beigetreten

Auch unter den Arbeitnehmern ſoll ſich eine
deutſche Delegation befinden. Von der Konferenz
wurde an die deutſche Regierung ein Telegramm gerichtet
mit der Bitte, die Namen der deutſchen Vertreter bekannt zu
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Kriſenſtimmung in der Regierung.
Unter der Herrſchaft der ſchwarzen, der roten und der

goldenen Internationale befinden wir uns ſeit dem Frühling
dieſes Jahres. Das Jnternationale iſt das einzig gemein,
ſame in dieſer Mehrheit, die den Ausverkauf Deutſchlands

an die Entente unentwegt fortſetzt; im übrigen aber ſtreitet
man wider einander und iſt nichts weniger als homogen. Jn
Kultus und Kulturfragen ertrotzt das Zentrum, in Wirt-
ſchaftsfragen die Demokratie ſtets unter Drohung mit Spren-
gung der Mehrheit eine Berückſichtigung von Sonderwün-
ſchen, die Sozialdemokratie hat es aber nachgerade ſatt unſetzt den Weggenofſen die Piſtole auf die Bruſt. Dabei ſive

ſie einen verftändnisvollen Helfer in der Perſon Erzber-
ger s, der ſich immer mehr als Zutreiber der Roten entpuppi
und die Seinen wie auch die Mitglieder der Demokratie unter
der Parole „Gegen die Rechte!“ vor den verfahrenen Karren
der Sozialdemokratie zu ſpannen ſucht.

Eine der ſchwierigſten Situationen für den Vielgewand-
ten hat das Betriebsrätegeſetz geſchaffen, das die
Sozialdemokratie unter allen Umſtänden vor Weihnachten
noch angenommen zu ſehen wünſcht, um den Unabhängigen
und Kommuniſten zu „beweiſen“, daß wir mit vierter Ge
ſchwindigkeit in den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat hineinraſen.
Das Räteſyſtem bedeutet die Herrſchaft des Arbeiters in dem

ahr hineinM zugehen. Selbſwerfſtändlich kommt ein Blühen des Betriebes
auch den Arbeitern zugute, die leten Endes das Mittel des
Streiks haben, um ſich beſſere Lohnbedingungen zu erwirken.
Heute aber lautet die Parole: „Laſſet uns eſſen und trinken,
denn morgen ſind wir pleite!“, heute denkt niemand an die
Entwicklungsmöglichkeiten eines Werkes, ſondern nur an
Raubbau und möglichſt ſchnelle Aufteilung des noch vorhan
denen Beſitzes; daher ſollen, ſo beſtimmt es das Betriebs-
rätegeſetz, fortan auch in dem Aufſichtsrat der Aktiengeſell-
ſchaften Arbeiter fitzen, denen auch die Bilanz vor ihrer end-
gültigen Aufſtellung vorgelegt werden muß, damit ſie ſie än
dern oder genehmigen. Das liefe in Wirklichkeit darauf hin
aus, daß die Arbeiter, die Verluſte des Werkes nicht zu
tragen haben, den Gewinn aber unter ſich verteilen können;
ſie würden kaum je mehr als 5 v. H. Dividende den „Kapita-
liſten in guten Jahren bewilligen und den Ueberſchuß unter
die Werksangehörigen zur Verteilung bringen, in ſchlechten
Jahren aber gleichmütig mit anſehen, daß die Aktionäre bei
0 v. H. Dividende das Nachſehen haben. und das bedeutet
natürlich den Tod jeder Unternehmungsluſt, das Vereiſen
unſerer Jnduſtrie. Dann müßte jedermann ſeinen Aktien-
beſitz möglichſt ſchnell abſtoßen, die Papiere kämen, wie zu
großem Teil ſchon jetzt, vollends in ausländiſchen Beſitz, und
nach Durchführung dieſes Prozefſes würde die fremde kapita-
liſtiſche Peitſche über den deutſchen Arbeitern knallen: mit aller
Sozialreform, mit allem Streikrecht, mit aller Gewinnbetei-
ligung wäre es bald zu Ende. Erzberger mit ſeinem tief-
gründigen nationalökonomiſchen Wiſſen begreiſt das ſelbſt
verſtändlich nicht.

Die Demokraten dagegen, in deren Reihen doch das
Großkapital ſeinen eigentlichen Sitz hat, wittern die Gefahr
und verſuchen ſich irgendwie aus der böſen Geſchichte glimpf
lich herauszuziehen. Sie ſind jetzt ſo weit, daß ſie die Zu
laſſung von Arbeitern in die Aufſichtsräte bewilligen wollen
ſie meinen zyniſch: dann hätte man eben ein paar Leute mehr
daſitzen, die auf den Generalverſammlungen dicke Jmporten
rauchen und ſich dumm machen laſſen. Nur die Bilanzauf-
ſtellung könne man ihnen nicht überlaſſen. Die Demokraten
treiben alſo dasſelbe Spiel, wie Ende Juni in Weimar, wo
ſie den Vernichtungsfrieden zwar annehmen, aber ein paar
Punkte davon ausnehmen wollten, um vor der Oeffentlichkeit
ſich nicht zu belaſten. Die Regierungsbrüder vom Zen-
trum ſchäumen darob vor Wut; diesmal werde man den
Demokraten die Extratour nicht geſtatten, ſondern unter Um
ſtänden ihnen ſogar zuvorkommen und ſie mit den Sozial
demokraten allein laſſen, um bei nächſter Gelegenheit einen
bürgerlichen Block zu bilden. Wogegen nur Erzberger

ihr Beſitz erleichtert Deine Steuern!



bale mitzugehen,

denn er weiß, daß in keiner bürgertichen Komen für ihn ein Platz wäre. So geht dann das Gegen
Knander und Durcheinanderregieren dieſes „homogenen
ſchwarzrotgelben u e werren weiter und das deut
che Volk wird zugrunderegiert.e Schließlich Wirw ſich aber der Regierungsblock doch wie

er veriragen, denn keiner will ſich von dem nahrhaften
achtanteil abdrängen laſſen.

S

In franzöſiſcher Hand.
Genf, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Die franzöſiſchen

renzämter werden entlang der ganzen Grenze neueingerich-
et. Der Paßzwang mit Frankreich ſoll vorerſt unbe
chränkt fortbeſtehen. „Himme libre“ ſchrieb ſchon am Mon-
ag voriger Woche, daß Frankreich für die nächſten zehn
Jahre jeden deutſchen Zuzug als unerwün ch tehe müſſe, beſonders ſolchen der deutſchen Soziaga

iften und Kommuniſten.
England ſtundet ſeine Zinszahlnung in Amerika.

Nach einer Londoner Meldung des „Algemeen Handels
blad“ teilte der engliſche Finanzminiſter mit, daß Verhand-
lungen mit Amerika über eine dreifährige Stundunung
der engliſchen Zipszahlungen im Gange ſeien.

Zahlreiche Engländer in Aegypten ermordet.
General Allenby, der Chef der engliſchen Oberkom-

miſſion in Aeghypplen, teilt mit, daß die Lage in Aegypten
ſehr ernſt bleibe. Jm Nildelta ſind etwa achtzig engliſche
Siedelungen verbrannt und zahlreiche Enzländer
ermordet worden. Die Zahl der Aufrührer iſt größer
als die der britiſchen Truppenmacht. Es ſind Aufrufe der
Führer der Verſchwörer gefunden worden, in denen es heißt,
daß die Briten zu ermorden ſind und bas Land von den
Fremden zu ſäubern iſt.

Kaiſer Karl in Geldſchwierigkeiten.
Wie „Daily Expreß“ berichtet, dementiert Kaiſer Karl

die Nachricht, daß er von Frankreich eine Penſion erbeten
habe. Jm übrigen ſei allgemein bekannt, daß die Familie
des früheren Kaiſers infolge des Sturzes der Valuta
ſchwere Verluſte erlitten habe. Die Kaiſerin habe ihre
Juwelen verkaufen müſſen.

Mord und Greuel im Baltiknm.
Der Sonderberichterſtatter ber „Königsb. Allg.

drahtet aus Schaulen:
Aus dem von den deutſchen Truppen geräumten kur

ländiſchen Gebiet treffen die erſten zuverläſſigen Schreckens-
nachrichten ein. Die bolſchewiſtiſche Schreckensherr-
ſchaft hat mit Mord und Greueln begonnen. Lettiſche
Banden überfielen, wie von dort eingetroffenen Perſonen be
richtet wird, das Gut Kapfeden bei Liban und ermordeten
in beſtigliſcher Weiſe den Beſitzer des Gutes Baron Man-
teuffel, den Vater des im Mai im Kampfe um Rigg ge-
fallenkn Kommandeurs des Sturmtrupps der Baltiſchen
Landeswelr. Andere lettiſche Banden haben aus Rache meh-
rere Güter angezündet. Die Anzeichen dafür mehren
ch, daß überall in den geräumten Teilen Lurlands ein bol-
chewiſtiſcher Aufſtand gufflammt. Faſt alle Deutſch
alten, denen es nicht gelungen iſt, rechtzeitig mit den

müſſen als verloren angeſehen wer
ſie auf dem flachen Lande wohnen. itrge denkt man hier in Schaulen an das ckfal der

tapferen Baltiſchen Landeswehr, die noch aus 1500
nungen Balten beſteht und nun von aller Welt völlig abge

chnitten iſt.

Die Lage der deutſchen Truppen.
Trotz des Befehls ves lettiſchen Oberkommandos zur

Einſtellung der Angriffe kam es zu kleineren An-
griffen gegen das Freikorps Brandis und gegen die
Eiſerne Diviſion, die abgewieſen wurden. Vier Flüchtlings-
züge mit 1900 Flüchtlingen, 435 Verwundeten und 225 unver-
wundeten Militärperſonen find in Deutſchland eingetroffen.
Das früher bei Libau ſtehende Detachement Plehwe hat mit
00 Mann deutſchen Boden bereits betreten, mit 500 Mann
ht es 3 Kilometer öſtlich der Grenze. Die litauiſchen

Truppen ſind auf die Demarkationslinie zurückgegan-
en. Radziwilliſchki iſt geräumt. Dort und in Schaulen ben ſich Mitglieder der Ententekommiſſion. Es beſteht

Ausſicht, daß die Räumung ohne weitere Zwiſchenfälle erfolgt.
Zum ſchleunigen Abtransport der deutſchen Korps wer-

n von Hamburg aus die Dampfer „Lisbra“ und Herbert
orn“ nach Pillau auslaufen, um die Truppen nach Warne-

münde zu überführen.
Anklagen des Grafen ron der Goltz gegen die Regierung.

Oberſtleutnant Dr. Graf von der Goltz, der Sohn
s, früheren Oberkommandierenden im Baltikum, veröffent

a eine Erklärung, worin er ſich gegen den veröffent-
ten Standpunkt der Reichsreigerung in der baltiſchen

rage mit Schärfe wendet. „Verſchwindet nicht aus der der
eichsregierung naheſthenden Preſſe die unerhörte, von
her bekannte Hetzlüge, daß die Truppen von

bren Offizieren, die tatſächlich ſelbſt alles opferten,
erführt worden ſeien, ſo mag die Reichsregierung ſich

t wundern, wenn alle weiteren Rückſichten ſchwinden.
aß die Regierung erſt nach einer „Rechtsgrundlage“

kucht, um den Truppen helfen zu können, das werden die
000 deutſchen Soldaten und ihre Angehörigen in der Hei

das wird kein deutſcher Mann je vergeſſen.

Die Baltikum Kommiſſion für die Schuld Deutſchlands
Der Lyoner „Progres“ meldet aus Paris: Die Baltikum
iſſion hat einen Bericht, der als vorläufig bezeichnet

rd, nach Paris geſandt, daß an einer Schuld Deutſch
nds kein Zweifel mehr ſein könne.

Der Rückzug der BermondtArmeer.
Meldungen aus Helſingfors zufolge zieht Bermondt

Er wen in der Richtung auf Memel zurück. Größere
ungen haben ſich den Letten

Kch in die Armee von Judenitſch eingereiht werden.

Deutſche Nationalverſammlung.
Der Zuſammenbruch unſerer Ernährung.

In der geſtrigen Sitzung begründete zunächſt der Abg.
Semler (Dn.) die Interpellation Arn ſtadt und Dr.

Heinze betr. die bedrohliche Geſtaltung der Er
rährungsfrage infolge der ſchlechten Witterungsver
ältniſſe. Bleiben uns noch einige Wochen offenen Wetters,

können wir hoffen, über das Allerärgſte hinwegzukommen.
tie Zwangs wirtſchaft feſſelt jedoch den Produzenten.

Landwirt muß nach Keiner Zeiſtungsfähigkeit herango

ergeben und ſollen angeb

ſtarke Verärgerungen mit ſich bringen.

zo werden, die Produftien geſteigert werden. Die Beckungdes Bedarfs an Brotgetreide iſt nur möglich, wenn ein Prä-
mienſyſtem eingeführt wird und die Landarbeiter ihr Depu-
tat bekommen. Die Zwangswirtſchaft in der Zuckerproduk
tion muß bald ganz fallen. Die Schweinezucht muß
gehoben werden. Geſchieht ſeitens der Regierung nichts, ſo
lehnt die Vertretung der Landwirtſchaft ede Verant-
wortnung für den Zuſammenbruch unſerer Ernährung ab.
Aber man will den Landwirt niederhalten. Er ſoll von ſeiner
Scholle herunter. (Beifall rechts.) Die Stickſtoff- und Kali
fabriken müſſen endlich zu lebenswichtigen Betrieben erklärt
werden. Bei der Haltung der Regierung und der heutigen
Steuergeſetzgebung muß die Landwirtſchaft allmählich zur
extenſiven Bewirtſchaftung übergehen. Die Regierung muß
für Saatgetreide und Saattkartoffeln ſorgen, ſonſt entſteht im
Frühjahr ein Vakuum. Widerſpruch links Beifall rechts.)

Abg. Herold (Ztr.) begründet die Interpellation Trim
born (Ztr.) betreffend Förderung und Steigerung der land-
wirtſchaftlichen Erzeugung und zugleich den Antrag Bl um
(Ztr.) betreffend Milderung der durch den Froſt verurſachten
Schäden an Hülſenfrüchten. Zur Milderung der Schäden bei
den Hackfrüchten ſoll bis zur Bergung der Hackfrüchte die
Arbeitszeit verlängert werden. Eilgüterzüge müſſe die
Kartoffeln in die Verbraucherbezirke tragen.

Die für die Kartoffeln eingeführte Schttelligkeitsprämie
hatte keinen vollen Erfolg wegen der Verkehrs und Witte-
rungsſchwierigkeiten. Ein guter Teil der ungeernteten Kar-
toffeln dürfte für die Ernährung noch zu retten ſein. Die
BVerkehrsſperre hat aber

nicht der Erwartung entſprochen.
Um einen großen Teil der Zuckerrüben zu retten und zu ver
hindern, daß ſie verfüttert werden, müſſen wir die Zuckerpreiſe
erhöhen. Die Fettrationen hoffen wir auf der jetzigen Höhe
erhalten zu können. Die Steigerung der Margarinefabri-
kation iſt eine Kohlenfrage. Jch nehme die Streifdrohungen
der Landwirtſchaft noch immer nicht ernſt. Das heimiſche
Brotgetreide müſſen wir möglichſt reſtlos erfaſſen. Fch richte
an vie Landwirte die Bitte, kein Brotgetreide zu
verfüttern. Gegen das Schiebertum wird hoffentlich das
neue Wuchergeſet; günſtig wirken. Das Prinzip, einen Teil
eines landwirkſchaftlichen Erzeugniſſes zwangsweiſe zu er
faſſen, den Reft für den freien Handel freizugeben, würde

Es erſcheint mir
fraglich, ob wir das nächſte Jahr die Freigabe des Hafers

S beibehalten ſollen und können, da im Hinblick auf die hohen
laſſe jetzt plötzlich viel mehr Hafer angebanuti wird.

MWehleinkänfe im Auslande
müſſen bei dem Valutaſtand auf das geringſte Maß be
ſchränft werden.

Zig.“
rbat ringen Aufſtiegs.

Vorläufig ſcheint mir die Gefahr eines
Uebergangs zur extenſiven Wirtſchaſt nicht allzu groß zu ſein.
Auch beim Viehſtand, insbeſondere auch bei
Schweinehaltung, zeigt ſich die Tendenz eines g e

Wir werden in der Löſung derLandarbeiterfrage große Schwierigkeiten haben. Die Land
wirte wollen keine Tarife bewilligen, Es rächt ſich jetzt, was
die Landwirte verſäumt haben. Der kleine Bauernſtand muß
begünſtigt werden. Das Siedelungsgeſetz wird dabei
helfen. Die
Entbehrungen der ſtädtiſchen Bevölkerung
ſind ſo aroß, daß es nicht verwunderlich iſt, wenn eine grofe
Erbitterung ſich zeigt und ſich auch politiſch auswirkt. Dem-
gegenüber hat der landwirtſchaſtliche Beſitz von ſolchem Man-
gel doch keine Ahnung. Die Zwangswirtſchaſt kann noch
nicht aufgehoben werden. Zu umfangreicher Einfuhr haben
wir kein Wir können die Lebensmittelpreiſe nicht in s

c. cr Löhne olge ſein m zuhaben. Beifall bei der Mehrheit.
Es folgt die

Beſprechung der Jnterpellation.
Abg. Wachhorſt de Wente (Dem.): Von einer Fleißch

verſorgung des deutſchen Volkes kann nicht mehr geſpro
chen werden. Uns kann nur der langſame Abbau der Zwangs
wirtſchaft helfen.

Abg. Frau Lodahn (Soz.): Die ſtädtiſchen Arbeiter auf
dem Lande ſtreiken, weil ſie ſich die unwürdige Behandlung
durch die Gutsbeſitzer nicht gefallen laſſen können. (Lärm
rechts.) Die Induſtriearbeiterſchaft iſt unterernährt, die
Landarbeiterſchaft im allgemeinen nicht. Eine Freigabe der
Wirtſchaft iſt ein Mißgriff.

Abg. Duſche (D. Vpt.): Dem Antrag Blum ſtimmen wir
im allgemeinen zu. Ein ſchrittweiſer Abbau der Zwangs
wirtſchaft iſt nötig, wie er ſich mit den Intereſſen der Kon
ſumenten verträgt. Das Betriebsrätegeſes würde unſer
Wirtſchaftsleben den Feinden ausliefern, und für die Land
wirtſchaft wäre das Betriebsrätegeſetz eine Kataſtrophe.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag

Die Regierungskriſe behoben
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Es ſah wirklich aus, als ob ſich die Regierungskriſe nicht

vermeiden ließe, weil keine Annäherung zwiſchen den Mehr
heitsparteten, namentlich den Demokraten und der Sozial
demokratie in der Betriebsrätefrage zu erzielen war. Beide
blieben auf ihrem Standpunkt, keine Konzeſſionen machen zu
können. Und das Zentrum pendelte in ſeinen Anſichten hin
und ber. Die Demokraten nahmen nach rechts Fühlung, um
ſich zu ſichern, da ſie ebenſo ungerne aus dem Kabinett ſchei
den wollten, wie die Sozialdemokraten. Dieſe ſchielten nach
links, merkten aber dort die Abſicht, aus einem Kompromiß
Kapital zu ſchlagen und ſahen auch ein, daß eine Einigung
mit den Unabhängigen immerhin der Austritt aus der Regie
rung bedeuten müßte. So ſteckten beide Parteien, die Demo
kraten, weil ſie lieber die Freuden der „Regierenden“ weiter
auskoſten wollten ihre Fühler aus, und ſie trafen ſich, als dieGefahr am en war, auf halbem Wege, auf dem Wege
eines Kompromiſſes. Und ſelbſtverſtändlich haben die Demo
kraten, die ewigen Kompromißler, auch die Grundlage dieſes
Kompromiſſes geſucht und, wie es ſcheint gefunden: Wie ich
erfahre, ſollen ſie ſich damit einverſtanden erklären daß die
Beratung der ſtrittigen Punkte in der DonnerstagSihung
des Ausſchuſſes für das Betriebsrätegeſetz erfolgt. Auch die
Sozialdemokraten neigen dazu, dem Kompromiß zum
Siege zu verhelfen und wollen Donnerstag die letzte Hand
zur Einigung anlegen. Das Kompromiß iſt ſo gedacht,
daß beide Parteien recht behalten. Ein oder zwei Arbeiter
wollen ſtändig an den Aufſichtsrats- Sitzungen teilneh-
men dürfen, die über die Organifation des Betrie-
be s beſchließen. Sie ſollen aber ausgeſchloſſen werden bei
den Bilanzberatungen. Die Arbeiter werden mit dieſer Ab
weichung der ſozialdemokratiſch en Partei von ihrem anfäng
lichen Standpunkt wahrſcheinlich nicht recht einverſtanden
ſein, und die Regierungs Sozialdemokraten werden ſich wie
der eine Zeit lang dem Angriff der „Maſſe“ ausſetzen, aber
„um des lieben Friedens willen“ beſchreitet man dieſen Weg,
der bereits in einer Vorbeſprechung, die am Mittwoch ſtatt
fand, geebnet wurde. Die Regierungskriſe ift demnach be
graben und die Mehrheit wieder fröhlich deiſammen.

Demokratiſchen Partei aus getreten und hat

der f

Die „Leipz. N. N.“ erfahren Herzn uoch:
demokraten haben grundſätzlich die demokratiſ 5
Vorſchläge angenommen, nur um Einzelheiten be
mühen ſie ſich noch zu handeln. Vor allem dreht ſich der
Streit noch um die Minimalgröße der Betriebe, die zur Vor
legung der Bilanz verpflichtet ſind. Das Zentrum hatte
ſeinerzeit eine Zahl von 50 Angeſtellten und 300 Arbeitern
735 die Demokraten verlangten 190 Angeſtellte und

rbeiter.

Die r r

Nachdem man aber einmal ſo weit gekommen
ift, iſt kaum anzunehmen, daß über die mehr als nebenſäch-
liche Frage die Einigung in die Brüche gehen ſollte, um ſo
mehr, als das Zentrum die Erklärung abgegeben hat, daß es
ohne die Demokraten mit den Sozialdemokraten. allein nicht
eine neue Regierung bilden würde.

Wieder Einigungspläne?
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hat der ſozial

demokratiſche Parteivorſtand neuerdings wieder
Schritte zu Einigungsverhandlungen mit den Unabhän-
ai gen unternommen. Nachdem die Unabhängigen vie Ver
mittlung der Zentralftelle ſür die Einigung abgelehnt haben,
bietet jetzt die mehrheitsſozialiſtiſche Partei in einem öffent
lichen Aufruf Verhandlungen an. Im Lager der Unabhän
gigen herrſcht zur Zeit noch geteilte Stimmung. Es ſteht in
des zu erwarten, daß die Unabhängigen nicht in der Lage
ſein werden, das Angebot der Mehrheitsſozialiſten gänzlich
abzuweiſen.

Beſeitigung der Militärgerichtsbarkeit.
Von gutinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß die Beſeitiqgung der Militärgerichtsbarkeit im Re
formprogramm des Reichsjuſtizminiſteriums vorgeſehen iſt
und in ver Einbringung einer beſonderen Vorlage über die
Behandlung von Straftaten der Militärperſonen ihre Erle
dignng finden wird.

Austritte aus der Demokratiſchen Partei.

Der Vorſitzende des Verbandes ſächſiſcher
Jnduſtrieller, Moras in Zittau, iſt aus der

ich derDeutſchen Volkspartei angeſchloſſen. Wie die „Leipz. N. N.
weiter erfahren. ſind mit ihm auch andere führende
Perſönlichkeiten der ſächſiſchen Induſtrie aus der
Demokratiſchen Partei ausgetreten. Wie ferner die „Tägl.
Rundſch.“ meldet, iſt der Vorſitzende des demokratiſchen
Wahlvereins Be rin IV, Stadt und Kreizſchulinſpertor
Dr. Schepp, aus der Demokratiſchen Partei ausgetreten
und hat ſich der Deutſchen Violksparte angeſchloſſen

Arbeiterſchaft gegen Studentenſchaft in Jeng.

Jeng. 26. Nov. Ein geſpanntes Verhältnis herrſcht
n rtig zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
ſchaft
daß ſie ſich an einem reaktionären Putſch am 7. No
vember beteiligen wollten, und daß ſie ſich rechtswidrig be
waffneten. Die Vertreter der Studentenſchaft beſtreiten
jede Putſchabſicht. Die Waffen ſeien deshalb nicht
herausgegeben worden, weil ſie von der Militärbehörde gegen
Quittung empfangen waren und die Polizei demnach nicht
das Recht gehabt habe, ſie zu beſchlagnahmen. Nun hält der
Sozialdemokratiſche Verein Jena am Donnerstagabend ing
Volkshaus eine öffentliche Verſammlung ab mit dem Thema
„Die Univerſität Jeng eine Hochburg derReaktion.“

Vor Beendigung des Bitterfelder Streiks
Bitterfeld, 26. Nov. Bei der am Dienstag vorge

nommenen Abſtimmung der Betriebsräte, die im grsen Teil
unabhängig und kommunifſtiſch ſind, ſtimmten 55 für Auf
nahme der Arbeit und 22 für den Streik. Die
Entſcheidung über den Abbruch des Streikes wird am Mit
woch in geheimer Abſtimmung in den Belegſchaften getroffen
werd, und zwar ſoll über folgende Fragen abgeſtimmt wer
den: 1. Ob die Arbeiter arbeiten wollen, wenn die Werke be
ſetzt ſind, 2. ob die Arbeiter unter vem Belagerungszuſtand
arbeiten wollen. Am Dienstag fand auch eine Beſprechung
der Arbeiterführer des Bezirksarbeiterrates mit dem militä
riſchen Oberbefehlshaber Generalleutnant Reinecke ſtatt.
Von ſeiten der Arbeiterſchaft waren eine Reihe Forderungen
geſtellt worden. Der militäriſche Befehlshaber erklärte ſich
bereit, die Truppen herauszuziehen, ſobald die Arbeit wieder
aufgenommen werde. Die Arbeiterführer nahmen die Vor
ſchläge an. Es bleibt agbzuwarten, wie ſich die Belegſchaften
dazu ſtellen werden. Die techniſche Nothilfe ſteht zum
Eingreifen bereit. Jedenfalls vürfte mit einer baldigen Auf
nahme der Arbeit gerechnet werden.

Aus 5tadt und Amgebung
Stromeinſchränkung.

Der hieſige Vertrauensmann des Reichskohlenkommiſſaxs“gibt folgendes bekannt:
Der in immer größerem Maße auftretenden Kohlennot

wegen wird folgendes angeordnet:
Der Vertrieb der Elektromotoren iſt von nachmittags 4

Uhr bis 8 Uhr abends unterſagt. Beleuchtung iſt auf s
Alleräußerſte einzuſchränken. Mehrflammige Beleuchtungs-
körper dürfen in der Zeit von 6—-8 Uhr abends nicht gebrannt
werden, überhaupt iſt jede unnütze Lampe in dieſer Zeit aus
zuſchalten. Die einzelnen Stromverbraucher werden noch
durch beſondere Zuſchrift beſchränkt. Schaufenſterbe-
leuchtung bleibt verboten. Bei Nichtinnehaltung
der Besimmungen wird ohne Weiteres der Strom entzogen,
außerdem werden die Namen öffentlich bekannt gegeben, da
mit die Konſumenten eleftriſcher Energie die Urheber wiſſen,
wenn ſchärfere Maßnahmen notwendig werden.

Weiter wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß, wenn
ſich die Verhältniſſe nicht beſſern, vorausſichtlich bis auf Wei
teres die Stromzufuhr jeden Montag und Donnerstag ganz
eingeſtellt wird.

Der. Ernſt dieſer Mitteilung kann nicht leicht überſchätzt
werden. Sie bedeutet eine ſtarke Bedrohung des gewerblichen
wie auch des ſozialen Lebens. Wenn wir mitten im
Braunkohlengebiet liegend uns ſolchen Einſchränkungen
ausgeſetzt ſehen, ſo liegt das offenbar nicht an der „Kohlen-
not“, ſondern an dem völligen Zuſammenbruch unſeres Ver-
kehrsweſens, deſſen furchtbare Folgen in Zukunft noch viel
ſchwerer zutage treten dürften.

Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters auf dem
Leunawerk.

Genußreiche Stunden waren es, die am verfloſſenen
Dienstag abend Kapellmeiſter P. Franke mit ſeinem
Phil harmoniſchen Orcheſter unter Mitwirkung des
Merſeburger Mandolinen-Orcheſters im großen
Saale von Kantine 2 einer zahlreichen Zuhörerſchaft bereitete.
Die Darbietungen der Kapelle waren durchweg hervorragende
Zur Eröffnung wurde die Ouvertüre zur Operette „Flotte
Burſchen“ von Suppe geboten, hieran reihten ſich für das
Orcheſter, die Fantaſie aus der Oper „Aida“ von Verdi, ferner
„Eine kleine Nachtmuſik“, Serenade ſür Streichorcheſter (Alle
gro, Romanze, Menuett und Rondo) von Mozart und als
Schlußnummer Fertas melodienreiches Potpourri Offen



bachiana“. Sänmtliche Orcheſternummern wurden ſauber mit
Exaktheit durchgefü und reicher Beifall lohnte die Dar-

hHietungen. Eine angenehme Abwechſlung bot, ebenfalls un-
ter Kapellmeiſter Frankes Leitung, das 15 Perſonen Damen

Und Herren) zählende vortrefflich geſchulte Mandolinenor-
cheſter. Es brachte im erſten Teil das IJntermezzo „Floreal“
von Simone, im zweiten Teil zwei entzückende WalzerJn-
mezzi: „Fra Balze de Rupi“ von Fornens und „Parfüm“
von Guaſchino zum Vortrag.
keizenden Spiel. Der ſtürmiſche Beifall veranlaßte auch dieMandolinentunfiler zu einer Zugabe. Hoffentlich wird uns

Franke im Laufe der langen Winterabende noch
ers einen derartigen Abend bereiten. M.

Vorleſeſtunden im „Herzog Chriſtian“.
Am letzten Sonntag wurde vorgeleſen aus Guſtav

chroer: Der gute Kamerad;: Heinrich Hansjakob. Der
Hermsburg; Faraday: Naturgeſchichte einer Kerze und eine

eihe moderner lyriſcher Gedichte. Nächſten Sonntag den
Rovember, nachm. von 44-5 Uhr, lieſt Herr Oberlehrer

aminski vor. Jedermann iſt herzlich willkommen.
Ausſtellung im „Herzog Chriftian“.

Die Teilnehmer des Lehrgangs für Holzarbeit
(Werkunterricht) ſtellen am nächſten Sonntag ihre angefertig-
ten Gebrauchsgegenſtände und Spielſachen aus. Es ſoll ge-
zeigt werden, welche Gelegenheit hier geboten wird, nützliche
und geſchmackvolle Gegenſtände ſelbſt herzuſtellen und welche
Anleitung die Jugend nach dieſer Richtung hin in derJugend werkſtatt im „Herzog Chriſtian erhält. Jeder iſt
herzlich willkommen. Eintritt frei.

Neuland,
eine Bewegung, die während des Krieges entſtanden und
ſich ſeitdem immer weiter beſonders in den Kreiſen unſerer
weiblichen Jugend ausgedehnt hat, veranſtaltet auch hier in
Merſeburg morgen eine Werbeverſankinlung für ihre Ziele.
Der durch ſeine anregenden Bücher in weiten Kreiſen be-
kannte Förderer dieſer Bewegung, Herr Prof. Dr. Lhotzky,
wird morgen, Freitag, abends 288 Uhr, im kleinen Saal
des „Tivoli“ eine Treppe ſprechen über Deutſche Er-
ziehung“. Neuland will alte Wahrheit in modernem Ge
wande unſerer heutigen Zeit einprägen und an ſeinem Teil
mithelfen, ein neues Deutſchland zu bauen, in dem wahrhaft
chriſtlicher und ſozialer Geiſt herrſcht.

Verein für Feuerbeſtattung.
Der Verein für Feuerbeſtattung hatte am Donnerstag

eine öffentliche Verſammlung im „Tivoli“ anbe-
rauwt, die zahlreich beſucht war. Herr Dr. Witte begrüßte
die Gäſte, beſonders die erſchienenen Mitglieder der Stadtver-
ordnetenverſammlung und des Magiſtrats und ſprach ſodann
über das Thema: „Fenerbeſtattung und Entwäck-
lungsgedanke“. Die Vereine für Feperbeſtattung er-
ſtreben die volle Freiheit der Feuerbeſtattung, der Staat aber
erſchwere die Erreichung dieſes Zieles durch die Geſetzgebung
erheblich. Der Begriff der Feuerbeſtattung ſoll in die breite
Maſſe gebracht werden. Was iſt moderne Feuerbeſtattung
und wie geht dieſe vor ſich? Jn akten Zeiten verbrannte man
die Leichname auf einem Scheiterhaufen. Für Kulturmenſchen
mit verfeinertem Gefühl iſt dieſe Art nicht mehr befriedigend.
Jn den Krematvrien beſitzen wir ſetzt Verbrennungsanfſitalten
von höchſter techniſcher Vollendung. Die erſte Feuerbeſtattung
wurde in Jtalien vorgenommen. Das erſte Krematortium in
Deutſchland wurde im Jahre 1878 in Gotha eröffnet. 1914
waren 43 Hrematorien in Betrieb, heute ſind es 53. Weitere
Krematorien müſſen und werden gebaut werden. Um den
Forde rungen der Hygiene und der Volksgeſundheit gerecht zu
werden, müſſen auch kleinere Städte zum Ban ſolcher Anlagen
drängen. An Hand von Lichtbildern erklärte Herr Dr. Witte
wie die moderne Feuerbeſtattung ausgeführt wird, nament
kich wurden Abbildungen der Krematvrien Mainz und Leip
zig gezeigt. Jm zweiten Teil ging der Redner dann noch-
mals näher anf den Entwicklungsgedanken ein, hob dabei die
weſentlichen Vorteile bezüglich Erſnarnis an Grund und Bo
den Fervor und beleychtete. das Weſen der Feuerbeſtattung
als Kuſturfortſchritt. Die Anlage des ſtädtiſchen Frie d-
h'ofes läßt viel zu wünſchen übrig, daher muß der Magi-
ſtrat zum Bau eines Kommunalfriedhofes gedrängt werden.
Erſt vach Fertiaftellung des Generalbebauungsplanes wollen
die zuſtändigen Stellen dem Plane nähertreten. Die ungeheu
ren Koſten und Vorſchüſſe ließen vorläufig die Jnangriff
nahme des Baues eines Krematoriums nicht zu. Der Verein
für Feuerbeſtattung iſt gerne bereit, das nötige Material zur
Verfügung u ſtelen, um zu begründen, daß ſich eine Anlage
rentiert und nach langfährigem Betrieb ſogar Ueberſchüſſe
ergibt. Die Sorge für die Lebenden und die Achtung vor
den Toten ſtebt höher als der Koſtenpunkt. Der neue Geiſt
müſſe weitausſchauende Männer finden, die Sorge dafür
tragen, daß auch Merſeburg auf dem Gebiet der Feuerbeſtat-
tung mit an erſter Stelle marſchiere. Die Einführung der
Feuerbeſtattung ſei eine idealiſtiſche Kulturaufgabe, die par-
teipolitiſche und religiöſe Intereſſen ausſchalte. Die Zahl der
Mitglieder des Vereins betrage ſetzt in Merſeburg über 320,

n e dat der t auch hier bald ſeine
3 v ht ſieht. Zum uß ezum Beitritt in den Verein auf h forderte der Redner

Brennholzverſteigerung.
Sonnabend, den 29. November 1919, nachmittags

atte d e Aprrzzadenweg W hinteren Gott
r „„Pulverturm (früherer Militärſchießſtand nholzverkauf (nur an Einheimiſche) ſtatt. chießftand) Bren

Brenntorf (Torfziegel).
Jm Juni 1919 wurden vom Magiſtrat Anmeldungen

auf geſtochenen Brenntorf entgegen genommen. Die betr.
r zur fein außerſtande. Es

in un ieſen Umſtänden auf die Lieferung nirechnet werden. fernung nicht mehr ge
Zuteilung von Betriebsſtoff für Kraftfahrzeuge.

Anträge auf Zuteilung von Betriebsſtoffen für Kraft
fahrzeuge müſſen bis ſpäteſtens zum 29. jeden Monats auf
vor geſchriebenem Formular an den Herrn Regie
rungspräſidenten eingereicht werden, da ſie ſonſt für den
nächſten Monat nicht berückſichtigt werden.

Verteilung von Textilwaren an die in Kleidungsnotbefindliche Bevölkerung. s
Alle Firmen des Kreiſes, die mit Textilwaren deln

werden aufgefordert, ſich unter Angabe des
ſatzes bis ſpäteſtens 30. d. Mts. ſchriftlich beim Herrn Land
rat zu melden, damit ſie beim Verkauf der für die in Klei
dungsnot befindliche Bevölkerung beſtimmten Textilwaren
berückſichtigt werden. Näheres über die zur Verteilung ge
langenden Waren iſt noch nicht bekannt.

Eine vereitelte Fettverſchiebung.
Wie aus Apolda gemeldet wird, hatte ein Be

am ter der dortigen Schutzmannſchaft mit Hilfe eines Fabri
kanten der die Sache finanzierte, 20 Zentner Fett, das Pfund
u 12 Mk., gekauft und es für den doppelten Preis nach Leip
ig weiter veräußert. Der Firma in Leipzig hatte er ange
geben die Bezirksdirektion habe das Fett übric e Leip
tiger Firma, die das glaubte ſandie nun die H

Andächtig lauſchte man dem

w.

bedungenen Betrages in Höhe von 24 000 Mark an die Be darunter 5 Hauptgewinne zu je 1 Millkon, 5 Gewinne zu f
irksdirektion, dadurch kam der Schwindel heraus.Koligeibeamte war bereits mit der Ladung Fett im Auto

nach Leipzig unterwegs man bot ſofort ein anderes Auto zur
Verfolgung auf und erreichte die Wer in der Gegend
von Merſeburg, wo die 20 Zentner Fett beſchlag
nahmt wurden.

Geſchäftliches.

Ein Glücksſpiel ohne Verluſt. Für jeden, der
in Hoffnung auf einen Glücksgewinn der Lotterien irgend
welcher Art teilzunehmen pflegt, bietet ſich jetzt eine Gelegen
heit, mit geringem Einſatz ohne jedes Riſiko bei größten
Ausſichten ſein Glück zu verſuchen. Die
und Prämienanleihe, die vom 10. November bis
3. Dezember zur Zeichnung aufliegt, enthält folgende Ge
winnmöglichkeiten. Jedes der 5 Mill.-Stücke (zu je 1000 Mk.)
nimmt zu ſeiner Tilgung alljährlich an zwei großen Gewinn
verloſungen teil. Bei jeder Gewinnverloſung werden 2500
Gewinne in Geſamthöhe von 25 Millionen Mark ausgeloſt,

Cetzte Depeſchen
Deutſchlands Hilfe für Wien.

Abgabe von 50 Gramm jeder Brotkarte.
Berlin, 27. Nov. Laut „Voſſ. Ztg.“ hat das Reichs

kabinett eine umfaſſende Hilfsaktion für Wien be-
ſchloſſen. Zunächſt ſollen für den Monat Dezember von
jeder Brotkarte in Deutſchland 50 Gramm weniger
ausgegeben werden, und die geſamte Erſparnis es kom-
men rund 40 Millionen Brotkarteninhaber in Betracht von
2 Millionen Kilogramm in der Woche, ſoll den
Wienern zur Verfügung geſtellt werden. Eine entſprechende
Vervrdnung wird ſchon in den nächſten Tagen veröffentlicht
werden. Wie weiter verlautet, haben ſämtliche Parteien der
Nationalverſammlung zu dieſer Aktion ihre Zuſtimmung er-
teilt mit Ausnahme der UVnabhängigen, die zwar auch ein
ſolches Mehlquantum zur Verfügung ſtellen, aber keine Ab-
züge von der Brotkarte zulaſſen wollten, während nach über-
einſtimmender Anſicht aller zuſtändigen verantwortlichen Jn-
ftanzen dann die Hergabe einer ſolchen Mehlmenge ausge-
ſchlofſen ſein würde. Alle Fraktionen, mit Ausnahme der
Unabhängigen, werden in der Nationalverſammlung einen
gemeinſamen Jnitigtivantrag einbringen, der den Anſtoß
zur Hilſsaktion gibt. Daneben iſt eine weitere große Hilfs-
aktion durch Veranftaltung von Sammlungen unter Führung
der Reichsregierung in Vorbereitung.
Ein dentſches Millionengeſchenk an die Litauer?

Berlin, 27. Nov. Wie die „Tägl. Rundſchau“ aus
Tilſit erfährt, habe die Reichsregierung die litauiſche Regie-
rung durch koſten loſe Heber laſſung des geſamten
Eiſenbahn- und militäriſchen Materials im
Werte von vielen hundert Millionen zu veran-
laſſen verſucht, ihren Angriff gegen die Truppen und
Flüchtlingszüge zu unterlaſſen. Die litauiſche Regie
rung ſei auf dieſes Millionengeſchenk hin ſofort in Unter
handlungen getreter. Für den Fall des Scheiterns dieſer
Verhandlungen iſt der Generch Niſſel gebeten worden, als
Verfügungsberechtigter den deutſchen Grenzſchutz vorzuziehen.

Keine ſofortige Zulaſſung Deutſchlands zum
Völkerbund.

Amſterdam, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) „Daily Chronicle
ſchreibt, daß der Bericht der „Newyorker Sun“, daß man in
britiſchen Kreiſen geneigt ſei, Deutſchland ſofort zum Völker
bund zuzulaſſen nicht den Tatſachen entſpricht. Jn gut unter
richteten Kreiſen ſieht man keine Möglichkeit Deutſchland zum
Völkerbund ſofort zuzulaſſen. Ein derartiger Beſchluß könnte
vön der Verſammlung des Völkerbundes nur mit Stimmen-
einheit, und zwar früheſtens etwa 22 Monate nach in Kraft
treten des Friedensvertrages, gefaßt werden.

Der Ausverknunk Deutſchlands.
Köln, 27. Nov. Die „Rheiniſche Zeitung“ ſchreibt: Der

geringe Stand unſerer Markwährung ermuntert das
Ausland nicht nur zu großen Käufen in Deutſchland, ſondern
auch dazu, große Summen in deutſchem Grund und Boden
anzulegen. Jn den niederrheiniſchen beſetzten Gebieten
werden faſt täglich größere Ländereien zu enormen Preiſen
von den Holländern erworben. Jn Köln haben Aus-
länder eine große Anzahl Hänſer zu beträchtlichen
Ueberpreiſen angekauft. Die rheiniſchen Abgeordneten haben
die Reichsregierung auf dieſe Entwicklung aufmerkſam ge-
macht und um ſcharfe Gegenmaßnahmen gebeten.

Der Miniſterwechſel in Jtalien,
Nom, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Die vom Miniſter des

Aeußeren Tittoni eingereichte Demiſſion wurde angenom-
men; Senator Sciglofg wurde zu ſeinem Nachfolger er
nannt.

Kriegsdrohnngen der Südſlawen.
Rotterdam, 27. Nov. Nach einer Meldung der

„Chicago Tribune“ hat die ſüd ſlawiſche Regierung
dem Oberſten Rat am Montag eine Note überreicht, worin
ſie ſagt, daß es zu einem Kampfe kommen werde, falls
d'Annunzio auf Spulato marſchieren ſollte. Die ſüdſlawiſchen
Geſandten in Paris, London und Waſhington voerden den
Regierungen der Großmächte mitteilen, daß es jeden Augen
blick zum Kriege zwiſchen Jtalien und Südſla-
wien kommen könne.

Hilfernfe Aegyptens.
Paris, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Das äagyptiſche

Nationalkomitee hat an die „Humanite“ ein Telegramm ge-
richtet, in dem es gegen das Vorgehen der engliſchen Truppen
gegen die friedliche Bewegung des ägyptiſchen Volkes zur
Erwerbung ſeiner Unabhängigkeit proteſtiert. Der Präſident
der ägyptiſchen Friedensdelegation richtete auch an Wilſon
ein Telegramm, in welchem er dieſen beſchwört, das äghyp
tiſche Volk zu unterſtützen.

Jmmer noch kein Kompromiß.
Berlin, 27. Nov. Das Kompromiß über die Be

triebsrätefrage iſt immer noch nicht zuſtande
gekommen. Bei Beratungen der Führer der Mehrheits
parteien hatten die Demokraten geſtern abend die bereits er
w Einigungsvorſchläge vorgelegt, von denen aber nur
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Der 500 000

Deutſche Spar ſi

Mk. uſw. Es werden alſo im ganzen bis zur völl
gen Tilgung 400 000 Gewinne ausgeloſt. Ferner erhält jede
zweite getilgte Spar- und Prämienſtück einen Sondergewin
(Bonus), der mit den Jahren von 1000 Mk. bis auf 4000 M
wächſt. Endlich erhält jedes Stück bis zur Tilgung jährli
50 Mk. Zinszuſchlag, der zuſammen mit dem Einſatz au
bezahlt wird.

Durch die Teilnahme jedes Stückes an We v
bis zur Tilgung, ſowie durch die Sondergewinne bei
Tilgungsauslofung iſt für 2 900 000 Stücke, alſo 58 Proz
aller Zeichner, eine Gewinnmöglichkeit gegeben, womit d
lichten aller Lotterien und Glücksſpiele weit übertroffe

m

Wettervorausſage
Freitag, den 28. November. Trübes Wetter mit Nieder

ſchlägen. emperatur ſinkend.

nach der Reichswirtſchaftsrat die Ermächtigung erhalten
ſollte, Beſtimmungen über den Aufſichtsrat ganz oder teil
weiſe außer Kraft zu ſetzen. Die Beſchlußfaſſung darüber ſoll
bis zur zweiten Leſung zurückgeſtellt bleiben. Jm übrigen
haben die Sozialdemokraten einſtweilen nur ganz geringe
Zugeſtändniſſe gemacht. Ueber die Bilanzpara
graphen iſt überhaupt noch keine Einigung
erreicht. Geſtern nachmittag wurden die vertraulichen Be
ſprechungen fortgeſetzt.

Separgtionspolitik im bayriſchen Zentrum.
Berlin, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Zwiſchen der Z.

trumspartei des Reiches und Bayerns (Bayriſche Volkspartei
beſtehen erhebliche Differenzen, die ſich in den letzten Wochen
noch zugeſpitzt haben, weil die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen
in Bayern erneut und mit größter Schlagkraft aufgenommen
wurden. Die Agitation gegen die nene Reichsverfaſſung und
die Tendenz des Zuſammenſchluſſes mit den katholiſchen Al
venländern, womöglich unter Wiederherſtellung der Monar-
chie, hat bereits einen ſolchen Umfang angenommen, daß es
innerhalb der bayeriſchen Volkspartei zu er den Auseinan-
derſetzungen kam. Zu gleicher Zeit, wo dieſe Gegenſätze aufs
ſchärffte zum Ausßruch kommen, werden in München Flug-
blätter verteilt, vie die Gründung einer bayeriſchen
Königspartei verkünden.

Trimborn Sröbers Nachſolger.
Berlin, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Zum erſten Vor

ſitzenden der Zentrumsfraktion wurde geſtern der Staats-
ſekretär a. D. Trimborn einſtimmig gewählt: zum zweiter
Vorſitzenden wurde der Abg. Becker wiedergewählt.

Teilweiſe Arbeitsaufnahme in Bitterfels.
Bitterfeld, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Auf den
beiden ſtreikenden Werken des Bitterfelder Bezirks hat die
Arbeitsaufnahme begonnen. Auf den Anilinwerken arbeiten
zurzeit 15 Prozent der Velegſchaft, etwa 600 Mann; aus
Elektron 1 ſtellen ſich Arbeitswillige ein.

Charlottenburg ohne elektriſchen Strom.
Berlin, 27. Nov. Jnfolge Kohlenmangels hat ſich das

ſtädtiſche Elektrizitätswerk Charlottenburg gezwun-
gen geſehen, die geſamte Elektrizitätserzengung von hente
früh 6 Uhr an einzuſtellen.
triebes iſt nach Mitteilung des Magiſtrates zum urch
hervorgerufen, daß der Reichskohlenkommiſſar vor einigen
Tagen einen Kahn mit 365 Tonnen Kohlen, die für das
Werk beſtimmt waren, trotz entſchiedenen Einſpruches be
ſchlagnahmt hat. Alle Bemühungen, Kohlen zu bekom-
men, waren vergeblich. auch die mehrfachen Schritte des Ober-
bürgermeiſters beim Reichskohlenkommiſſar. Außerdem ſind
zwei weitere Kähne auf dem Weg nach Charlottenburg ein
fach verſchollen. Es werden daher in Charlottenburg
die Privatwohnungen ohne Licht ſein, die Fa
briken ohne Kraft. Auch die Krankenhänuſer müſſen
von der Stromzufuhr abgeſchnitten werden. Der Koblen-
vorrat in den Gaswerken reicht gleichfalls nur noch auf zwei
Tage.

Vor Wiederaufnahme des VBetriebes,

Berkin, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Seit heute morgen
ſind die Charlottenburger Betriebe ohne Strom und Licht,
und die Straßenbahn fährt auch nicht. Zur Stunde iſt
es aber gelungen, durch die Beſchlagnahme von in Berlin lie
genden Kohlenkähnen Abhilfe zu ſchaffen, ſo daß man hoffen
kann, daß das Elektrizitätswerk in wenigen Stunden den Be
trieb wieder gufnehmen wird. Man hat auch Verhandlungen
eingeleitet, daß Berlin aushelfen ſoll.

Bndapeſter Terroriſten vor Gericht.
Budapeſt, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Jm Terroriſten

prozeß wurde geſtern über die Ermordung des penſionierten
Poſtſparkaſfendirektors Alexander Hollan und ſeines
Sohnes des Staatsſekretärs Alexander Hollan verhandelt.
Der angeklagte Terroriſt Meſzaros erklärte, daß der Ter-
roriſt La z ar ihm befohlen habe, die beiden Hollans zu er
fchießen. Beide wurden an das Ufer der Donau geführt, wo
ſie von Lazar, Meſzaros und noch einem dritten Terroriſten
mit je einem Schuß von hinten getötet wurden. Auf Befra-
gen, ob er keine Gewiſſensbiſſe gehabt bhabe, Unſchuldige zu
ermorden, erklärte Meſzarxos, er habe befürchtet, das Lazar
ihm ein Leid zufüge, falls er nicht gehorche. Der Kurialrichter
Slavek und der Staatsſekretär Karaczon, die agleich-
falls am Oſtermontag als Geiſeln verhaftet wurden, wurden
beſchimpft und mit Gewehrkolben mißhandelt.

Rieſenſchiebung mit Alumininm.
Bautzen, 27. Nov. (Eig. Drahtber.) Auf dem Laut a-

werk iſt man einer Rieſenſchiebung mit Aluminium auf die
Spur gekommen. Auf dem Wege von Schwarzholm bis
Eveking und Altona ſtanden zwei Waggons mit Aluminiunm.
Nach Vermittlungen des Verkehrsamtes in Torgau waren
ſie vom Bahnhof Hohenpoka aus als mit Maſchinenteilen be
laden nach dem Jnduſtriebahnhof Berlin-Weißenſee verſcho-
ben worden. Die Landespolizei hat alle Beteiligten feſtgeſtellt
Es ſind ein beim Lautawerk angeſtellter Eiſenbahnaſſiſtent,
ein Rangierer, ein Lokomotivführer und ein Zugführer der
Staatsbahn. Abnehmer waren zwei Angeſtellte des Reichs
verwertungsamtes Berlin.

Verſtadtlichung der Leipziger Straßenbahn.
Leipzig. 27. Nov. In der geſtrigen Sitzung der Stadt-verordnetenverſammlung wurde der Vertrag mit der Großen

Leipziger Straßenbahn über Verſtadilichung
ihres Unternehmens und Ausgabe einer 4“prozentigen
Straßenbahn- Anleihe von 25 Mihionen Mark gegen
7 Stimmen genehmigt. Der Uebernahmebpreis beträgt
20 895 000 Mk.

Die heutige Nummer umfaßt 9 Seiten.

Die Gefährdung des Be
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Seichnet. die mündelſichere Spar Prämienanleihe!
die im Betrage von 5 Milliarden Mark aufgelegt wird.

h Die SparPrämienanleihe ſtellt eine glückliche Verbindung von An
leihe und Lotterie dar. Die Rückzahlung des vollen Kapitals und der

Zinſen iſt garantiert neben den jährlich auszuzahlenden Gewinnen.

Es gibt alſo keine Nieten!
Uberdies bietet die Spar Prämienanleihe den Zeichnern Gelegenheit, Kriegs-
anleihe zur Hälfte zum Nennwert (alſo 100 Prozent) in Zahlung zu geben.

eutſche Spar Nrämienanleihe 1919

An

2. Ziehung:1. Ziehung: Es Rommen zweimal im Jahre zur Ausloſung:
1. März 1920 5 Gewinne zu Mark 1000000 Mark 5000000 1. Jult 1920

5 5 500000 2 500 0005 300 000 1500 0005 n 3 200 000 v 1000 00010 v v 150 000 y 1500 00020 n v 100 000 2000 00050 50 000 2 500 000100 25 000 2 500 000200 v n v 10 000 2 000 000800 e 5000 1500 000400 3000 1200 000400 2 000 800 0001000 s 1000 g 1 000 000I 2500 Gewinne Wark 25 000 000
e Weiter findet jährlich einmal eine Ausloſung zwecks Rückzahlung ſtatt. Die in dieſer

Tilgungsziehung gezogenen Nummern erhalten den Nennwert von 1000 Mark und die
aufgelaufenen Zinſen von 5 Prozent für jedes abgelaufene Jahr, anßerdem aber noch

jede zweite Nummer

eine Sonderprämie (Bonus) von 1000 bis 4000 Mark
Preis der Spar-Prämienanleihe:

Jedes Stück koſtet 1000 Mark
Zahlungsweiſe: Für jedes Stück von 1000 Mark ſind zu zahlen 500 Mark in

S Kriegsanleihe und 500 Mark in bar und zwar ſofort bei der Beſtellung 100 Mark
S in var, die reſtlichen 400 Mark und die 500 Mark Kriegsanleihe bis 29. Dezember 1919.

Die Barzahlung von 500 Mark für jedes Stück kann auch ſofort voll geleiſtet werden.

Wer keine Kriegsanleihe hat, kann fich ſolche durch mich zum je-
weiligen Börſenkurſe, zur Zeit etwa 80 Prozent beſorgen laſſen.

Beſtellungen müſſen ſpäteſtens bis 3. Dezember 1919 in meinen Händen ſein.

Spätere Aufträge können nicht berückſichtigt werden.

H. C. Kröger, Berlin 2VS8, Friedrichs tr. 192195
Bankgeſchäft und Loſe-Generaldebit
Reichsbank-Girokonto Poſtſcheckkonto Berlin 215 Tel.-Adreſſe: Goldquelle

J. 3 man wer emW„wVerantwortliche iedaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lo Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.Den und Verlag Merieburger Brug, und Verlaezenk et 2
8. Bals, ſämtlich in Merſeburg.
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Revolutionsſ chieber.

Eine Berliner Korreſpondenz veröffentlicht ſchwere An
klagen gegen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Regierung.
Es handelt ſich hauptſächlich um die Machenſchaften der in
weiteſten Kreiſen bekannten Brüder Sklarz, denen vor
geworfen wird daß ſie während des Krieges als Spitzel
im deutſchenDie Gründung einer Kohlenhandels geſellſchaft
in Kopenhagen, die angeblich den däniſchen Arbeitern
Kohlen liefern ſollte, um Lebensmittel einzutauſchen, habe
„nebenbdel“ ihren Gründern 250 000 Mark monat-
lich abgeworfen. Weiter wird den Herren Sklarz vorge-
worfen, daß ſie zu Beginn der Revolution eine Wach- und
Schließ geſellſchaft gründeten, die vom Polizeipräſidenten
Eichhorn mit Waffen beliefert wurde und die ſpäter verkrachte.

Weiterhin wird den Sklarz zum Vorwurf gemacht, daß ſie
bei Finanzierung des Regiments „Reichstag“ Rieſenſummenz w r kaſſiert haben. Der „Vorwärts“ ſtellt zu
dieſen Enthüllungen mit Beruhigung feſt, daß einſtweilen
noch keine führenden Sozialdemokraten kompromit
tiert ſeien. Doch hält auch er eine gerichtliche Aufklärung der
Sache für wotwendig.

Der Fall der Sebrüder Sklarz,
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns dazu noch ge

chrieben:ku Mit Entrüſtung geht die ſozialiſtiſche, von der Regierung

geſpeiſte (weil einer der Herausgeber Baake in der
Regierung ſitzt) Korreſpondenz „PolitiſchParlamentariſche
Rachrichten“ auf die von der linksgerichteten Berliner Lokal
korreſpondenz von Sochaczswily gebrachte Enthüllung über
Schiebereien innerhalb der ſozialdemokrati-
ſchen Partei ein. Alſo von den Führern der Sozial-
demokratie und von Regierungsmitgliedern wird es weit von
der Hand gewieſen, daß jemand, der heute in Amt und Wür-
den ſei oder einen Führerpoſten habe, von dem Schwindel
der Gebrüder Sklarz etwas wußte. Der Schwindel ſelbſt
kann nicht in Abrede geſtellt werden. Die Gebrüder Sklarz
waren Konjunktur-Gewinnler. Sie nuhten ihre volitiſche
„Ueberzeugung“ und ihre Verbindungen aus, um auf jede
Weiſe Geld, und zwar gleich Millionen zu verdienen. Sie
hatten ſolches Vertrauen bei der Regierung, daß dieſe alle
Forderungen der geſchäftigen Herren anwies und ſie immer
wieder in allen Unternehmungen unterſtützte. Einmal war
das Kohlenabkommen mit Schweden, das der Regierung auf
der Taſche lag, den Gebrüdern aber Millionen einbrachte,
dann die den Gebrüdern übertragene Markendruckerei. Es
wird noch andere Dinge geben, die hoffentlich aufgedeckt wer
den; denn ſo eifrige Herren geben ſich mit wenigen, mit zwei
oder drei Unternehmungen nicht ab. Und der Umſtand, daß
ein Angeſtellter über eine Million veruntreuen konnte, be
weiſt, daß Geld in Hülle und Fülle vorhanden geweſen ſein
muß. Die Sochaczewikyſche Korreſpondenz wußte zu be-
haupten, daß Sklarz eine offene Hand hatte und Regierungs-
leute von ihm reich geſegnet wurden, andere Genoſſen ſogar
von ſeinen trüben Geſchäften wußten, und die Partei ſich in
aller Stille jetzt auch mit dem Schwindel und den Schiebereien

der Gebrüder beſchäftigt habe. In Berlin gehen ſeit geraumer
Zeit Gerüchte um, die dieſe Mitteilungen beſtätigen. Freilich
iſt es heute noch verfrüht Namen zu nennen. Aber es dürfte
nicht lange dauern, bis bekannt wird, welche Mißwirtſchaft
unter der glarreichen Revolutionsregierung getrieben wer-
den konnte. Dieſer Skandal läßt ſich nicht unterdrücken. Er
muß an die Oeffentlichkeit und die Regierung wird ſelbſt ein
Intereſſe haben müſſen, für objektive Aufklärung zu ſorgen.
Sonſt könnte man den Verdacht allzu begründet finden!

Weitere „Enthüllungen“-
Die Berliner Korreſpondenz Sochaczewsky ſetzt trotz

der Erklärungen Scheidemanns die „Enthüllungen“
fort. Als Quelle ihrer Angaben erſcheint jetzt der Redakteur
Baumeiſter, der während des Krieges als Herausgeber
der „Jnternationalen Korreſpondenz“ die rechte Hand
von Parvus geweſen iſt. Dr. Helphand' (Parvus)
war beſonders in den neunziger Jahren in der deutſchen Ar-
beiterbewea gung bekannt.
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achrichtendienſt gearbeitet haben.

Kreisblatt.
Freitag, den 28. November 1919.

einen Verlag zur Verwertung der Rechte ruſſiſcher Autoren.In Mnnchen erſchien dann ſpäter auch die Oh 5 a en in ver

Konrad Haeniſch als Schriftleiter arbeitete und es
wurde in Berlin ein beſonderer Verlag gegründet. Parvus
gab rieſige Zuſchüſſe für die „Glockes, denn im
Jahre 1918 ſchloß der Verlag mit einem Defizit von 1 400 000
Mark ab. Die Gerüchte über den Reichtum Parvus nahmen
damals in der Partei die ſonderbarſten Formen an. Dieſe
Gerüchte erweckten bei allen Parteiführern Mißtrauen. Hae- T
niſch gab oft ſeinem Aerger Ausdruck über die dem Verlage
gegenüber von der Partei gezeigte abfällige und feindliche
Haltung. Beſonders warnten Ebert und Scheidemann Hae-
niſch vor Parvus und Sklarz.

Wie weiter mitgeteilt wird, hat ſich eine Kommiſſion
von bekannteren Parlamentariern gebildet, die den
Fall Sklarz unterſuchen will. Gegen die Urheber der Ent
hüllungen ſoll gerichtliche Klage eingereicht werden.

Politiſche Rundſchau
Eine Totenfeier in Potsdam.

Am Montag fand in der Potsdamer Garniſon
kirche, über der Gruft Friedrichs des Großen, eine ergrei-
fende deutſchnationale Totenfeier ſtatt. Pfarrer Dr. Rum p
bezeichnete es in ſeiner geiſtlichen Anſprache als Aufgabe
aller Gutgeſinnten, ſich einmal wieder um eine im Volksleben
verankerte, vom Volkswillen getragene Mon-
archie zuſammenzuſchließen. Tiefen Eindruck machte fol
gende Mitteilung des Predigers: Wenn ein preußiſcher
König fterbe, erhielten die Generaladjutanten ein beftimmtes
Erinnerungszeichen ihres verblichenen Herrn. Jünaſt hätte
der Kaiſer dieſes Zeichen ſeinen Generaladjutanten ge
ſchickkt mit der wörtlichen Begründung: „Seine Würde
ſei t o Jn der Kaiſerloge erſchien Ludendorff und
ſprach über das Thema: „Der Militarismus als die dienende
Schule für die ſittliche Ertüchtigung des Volkes.“ Als der
General geendet hatte, ſprang plötzlich ein Feldgrauer
hervor und rief: Wenn die Stunde kommt,
ral Ludendorff, dann folgen wir ZJhnenwieder Wie auf einen Schlag erhob ſich die Gemeinde
eg entan erſcholl das Lied „Deutſchland, Deutſchland über
alles“.

Jnm amtlichen und ſozialiſtiſchen Kreiſen herrſcht natürlich
hierüber große Aufregung. Man weiß nur nicht, wie man
ſich verhalten ſoll. Das preußiſche Kultusminiſterium erkennt
an, daß es ſich fürs erſte bei dem Potsdamer Vorfall um eine
innerkirchliche Angelegenheit handelt. Doch dürfe es als Auf-
ſichtsinftanz der oberſten Kirchenbehörden auf das überaus
Bedenkliche des Vorfalles aufmerkſam machen.

Der bayeriſche Juſtizminiſter gegen den Unterſuchungs-
Ausſchufß.

Jm „Fränkiſchen Kurier“ in Nürnberg äußert ſich der
bayriſche Juſtizminiſter Dr. Müller-Meiningen mit
aller Schärfe gegen die Form, Zeit und Verhandlungs-
methode des Unterſuchung sausſchuſſes. Er könne
ſich das Ganze überhaupt nur als Ausfluß einer Maſſen
pſychoſe erklären. Solange das Ausland ſeine Archive
und Akten nicht ebenfalls öffne, ſei das Verfahren völlig wertlos. Rußland hättte 1917 vielleicht Frieden gemacht, wenn
nicht der Zar durch die Revolution geſtürzt worden wäre.
Wie ſollen wir fetzt beweiſen. daß der Zar durch die
Entente geſtürzt wurde, um den Friedens-
ſchluß zu hintertreiben. Vom juriſtiſchen Stand-
punkte erſcheint Müller das ſchlecht vorbereitete Durcheinander
von Zeugen und eventuellen Angeklagten, von Tatſachenfeſt-
ſtellungen und einſeitigen Plädoyers, von Werturteilen und
Nichtwerturteilen das merkwürdigſte was je in einer
ſo großen und wichtigen Sache ſich vor den Augen der ſtau-
nenden Mitwelt abſpielte. Vom politiſchen Standpunkte iſt
unwürdigeres wohl noch nie unternommenworden. Der Himmel behüte uns da vor einer Fortſetzung
oder Wiederholung der Qualen im Intereſſe des Staates,
ſeines Anſehens und ſeiner endlichen Ruhe und Ordnung.

Gothein im Jahre 1917.
Die Münchener Zeitung“ veröffentlicht eine Erinne-

Er begründete damals in München rung vom 19. November 1917, wo Gothein in München

es Merſeburger Ta

Gene-

geblattes

eine Rede gehalten hat, die weit über da sin g, was kurz vorher Großadmiral v. z
r den verlangt hatte. Die Stelle dieſer Gotheinſchen Rede

„Großadmiral v. Tirpitz hat kürzlich in München geſagBedeutung der ungeheuren Verluſie, t
es in dieſem Kriege erlitten, noch gar nicht voll erfaßt habe,
Trotzdem brauchen wir nicht peſſimiſtifch zu ſein wie

Erzwingen könnten wir eine Kr iegsent-
ig ung nur dadurch, daß wir das beſetzte Gebiet des

Landes, das bezahlen ſoll, ſolange beſetzt halten, bis
bezahlt iſt. Die Sorge, daß unſere Feinde ſich wirtſchaft
lich gegen uns abſchließen könnten, iſt, wenn Deutſchland kluge
Politik zu machen verfſteht, nicht gerechtfertigt. Ein Friedens
ſchluß, der uns nicht die volle Meiſtbegünſtigung überall
bringt und nicht unſeren Staatsangehörigen die Möglichkeit
ſichert, in den Ländern unſerer gegenwärtigen Feinde ihrem
Erwerb nachzugehen, ein ſolcher Friedensſchluß würde in der
Tat ein Verzichtfriede, ein Hungerfriede ſein.
Wir verlangen die offene Tür in allen Kolonien und auch
in fremden Ländern. Die vom Feind beſchlagnahmte Schiffs
tonnage muß uns wiedergegeben werden. Vor dem Kriege
haben wir 1800 Mill. Mk. fährlich für Heer und Flotte

ar n r r müſſen wirreifache aufwen indeſtens 5 bis 6 Milliarden Mark. en h wiinde
So hat Gothein am 19. November 1917 in München ge

ſprochen.
Univerſitätsreformen.

Der Staatshaushaltsausſchuß der preu ßiſchen
Landesverſammlung beſchäftigte ſich am Dienstag
mit Hochſchulfragen. Dabei wies der Vertreter der Regierung
auf die geplanten Univerſitätsreformen hin. Er betonte, daß
es mehr als bisher gelte, den Studenten nicht allein eine rein
theoretiſche Berufsbildung zu vermitteln, fondern ſie ſchon
während der Studienzeit in die Praxis einzuführen. Ferner
ſollen Privatdozenten, die ſich bereits mehrere Jahre bewährt
haben, teils durch Erteilung von Lehraufträgen, teils durch
erung einer gewiſſen Garantieſumme unterſtützt

rden.
Spartakiſtenterror in München.

In den ſtaatlichen und privaten Betrieben Münchens ſind
die ſpartakiftiſchen Arbeiter dazu übergegangen, unter Streik
androhung die Entlaſſung der Arbeiter zu fordern,
die bei der Reichswehr geſtanden haben.

Die Kreditunfähigkeit Polens.
Fie aus Warſchau gemeldet wird, hielt Paderewski

im Landtage über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
Polens eine längere Rede. Der Miniſterpräſident führte
u. a. aus: Die finanziellen SchwierigkeitenPolens ſchienen unüberwindlich. Die geplante große
A uslandsanleihe, durch die die geſamte Staats-
maſchine in Gang gebracht werden ſollte, ſei geſcheitert,
da ſämtliche großen Bankſyndikate eine Beteiligung abgelehni
ätten wegen der Unſicherheit an der Oſtgrenz e.

r à wh n

Parteitag der deutſchnationalen Partei
des Regierungsbezirks Merſeburg.

„Der Thaliaſaal, der größte in Halle, konnte kaum die
Teilnehmer faſſen, die aus nah und fern, trotz Verkehrsnot
und ſchlechten Wetters dem Ruf des Vorſtandes gefolgt
waren. Alle Stände und Lebensalter waren vertreten.
Groß war auch die Zahl der erſchienenen Damen.
E.rnzellenz v. Trotha begrüßte die Verſammlung, er
innerte an den Tag des Verbrechens und das Jahr der
Schande hinter uns. Aber, wenn ſich auch noch kein Lichtblick
zeigt, wollen wir doch die Hoffnung eines Wegs aus dem
Dunkel nicht verlieren. Auf Deutſchland beruht, wie Fichte
geſagt habe, die Hoffnung der ganzen Welt.

Alsdann gab Herr Regierungsaſſeſſor a. D. Bartels
den Geſchäftisbericht. Den deutſchen Gedanken zum Ausdruck
zu bringen und ihm zum Siege zu verhelfen, iſt die Aufgabe
der Vartei, die eine volkstümliche ſein muß. Sie muß immer
weiter ausgebaut werden bis ins kleinſte Dorf hinein, vor

m z

Im PDunßkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

Wachd r verboten
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Dalbelli nickte ihm lachend zu. Sein leiſer

h
e

kein Zug. ec en etwenden. en e r.auf die Schulter.

„Laſſen Sie mich erkennen, daß ich mit Jhnen zu
Frieden ſein darf, und Sie ſollen keine Veranlaſſung haben,
ſich über mich zu beklagen. Leben und leben laſſen, das
iſt 337 jeher meine Deviſe in geſchäftlichen Angelegenheiten
geweſen.“v „Nicht bloß in geſchäftlichen wie ich hoffe, Herr

Dalbelli
Wieder lachte der andere ſein kurzes, unangenehmes

Lachen.
„Da, wo rein perſönliche Dinge in Frage kommen,

bin ich vielleicht nicht immer ſo tolerant. Es iſt jedenfalls
vorteilhafter, mein lieber Herr von Lexow, mich zum
Freunde als zum Widerſacher zu haben. Und es freut mich,
daß wir beide ſo raſch und mühelos den richtigen Weg
der Verſtändigung gefunden haben.

Er ſchüttelte ihm die Hand, und, nachdem fie ver-
abredet hatten, daß Lexow an einem der nächſten Tage
über die bis dahin unternommenen Schritte Bericht er-
ſtatten ſolle, gingen ſie im freundlichſten Cin vernehmen aus
einander.

5. Kapitel.
Das raſtlos ffutende Leben einer Millionenſtadt pflegt

auch über wichtigere und aufregendere Ereigniſſe, als es
das geheimnisvolle Verſchwinden eines einzelnen Menſchen
iſt, ſehr raſch hinwegzugehen. Mit jedem neuen Tage tritt
eine neue Senſation in den Vordergrund des Jntereſſes,
uns über dem Ereignis von heute iſt das von geſtern
ſchnell vergeſſen. Schon nach Verlauf von weiteren acht-
undvierzig Stunden wurde der Name des Dr. Arnold
Brüning in den Tageszeitungen nicht mehr erwähnt,
und es war tauſend gegen eins zu wetten, daß auch die
Organe der Neuyorker Polizei dem Fall, der ſich nicht gleich
durch die erſten Recherchen hatte aufklären laſſen, nur
noch einen ſehr mäßigen Eifer zuwandten. Der Gedanke

an die Verzweiflung von drei unglücklichen Frauen, die
mit angſtvollem, ſchmerzzerriſſenem Herzen von jeder

künftigen Stunde eine beglückende Botſchaft oder zum
wenigſten eine erlöſende Gewißheit erhofften, konnte als
anſprrnendes Mittel für den erkaltenden Eifer der durch
zahllofe neue Affären in Anſpruch genommenen Beamten
kaum in Betracht kommen an einem Orte, wo es des
Jammers und der Verzweiflung ſo unermeßlich viel gibt.
Jn Neuyork verſchwinden alljährlich Hunderte von Per-
ſonen, über deren Verbleib zumeiſt nur der Zufall nach
kürzerer oder längerer Zeit Aufklärung gibt, und es lagfür die Behörden nicht der mindeſte Anlaß vor, gerade

dem Fall des deutſchen Arztes größere Bedeutung bei-
zumeſſen als irgendeinem anderen.

Es war um die Abendzeit des zweiten Tages nach
Hubert von Lexows erſten Beſuch in Mrs. Pogſons Boar-
dinghouſe, als Hilde Brüning in ſchwarzer Trauerkleidung
und dicht verſchleiert dies Haus verließ, um auf Mrs.
Longwoods dringende Bitte ein wenig friſche Luft zu
ſchöpſen. Sie hatte die ganze letzte Nacht an dem Bette
der heftig phantaſierenden jungen Frau durchwacht, und
ſie hatte vergeblich verſucht, den geopferten Schlaf im
Verlauf des Tages auch nur zum Teil wieder einzuholen.
Schneewriß ſchimmerte ihr ſchönes Geſicht durch die Maſchen
des Schleiers, und ihr ſonſt e eraſtiſcher Gang war von
erſchreckender Müdigkeit.

Erſchrocken fuhr ſie zuſammen, als ſte ſich mit ihrem
Namen angeredet hörte, nachdem ſie kaum mehr als ein

Paar Dugend Schritte zurücgelegt. Aber ihre Beſtürzung

ſchwand, als ſie in dem Sprechenden Hubert von Vexow
erkannte.

„Jch habe ſeit zwei Stunden hier auf Sie gewartet,
Fräulein Brüning,“ ſagte er. „Aber es war Jhnen ver
mutlich nicht ſehr erwünſcht, mich auf Jhrem Wege zu
finden. Muß ich fürchten, daß Sie mir deshalb zürnen

„Nein,“ erwiderte ſie, „denn ich zweifle nicht, daß
Sie einen dringenden Anlaß hatten für den Wunſch, mich
zu ſprechen. Nur begreife ich nicht weshalb Sie nicht
in dem Boardinghouſe vorſprachen oder mich herausrufen
ließen.ß „Ja, das wäre vielleicht einfacher geweſen. Und wenn

ich Sie hätte herausbitten laſſen, würden Sie wieder in
Geſellſchaft der Madame Longwood und des Herrn Dalbelli
gekommen ſein nicht wahr

„Nicht, wenn Sie mir hätten ſagen laſſen, daß Sie
mich allein zu ſprechen wünſchten. Aber gibt es denn
in der Angelegenheit meines unglücklichen Bruders irgend
etwas, das Mrs. Longwood oder Herr Dalbelli nicht er
fahren dürften

„Wenn es etwas Derartiges gäbe, würde ich es ja
vermutlich auch Jhnen nicht offenbaren dürfen. Denn ich
könnte Jhnen doch wohl nicht das Verſprechen abver-
langen, es vor Jhren beſten Freunden als ein Geheimnis
u bewahren.“c verſtehe Sie nicht recht, Herr von Lexowl

Warum bedienen Sie ſich ſolcher Umſchreibungen, ſtatt
ganz offen zu mir zu ſprechen Wer iſt es, den Sie
meinen, wenn Sie von meinen beſten Freunden reden

„Jn erſter Linie natürlich Herr Dalbelli, der
„Den ich erſt ſeit wenigen Tagen kenne,“ fiel ſie ein.„Glauben Sie wirklich, daß ich meine Freundſchaft ſo

raſch verſchenke
„Nun, r a Sie ihn doch für einen ver

auten Freund Jhres Bruders.g i ſolcher wurde er mir allerdings von meiner
Schwägerin und ihrer Mutter bezeichnet. Und wenn er es
nicht wäre, wie eute ich mir dann ſeine aufopfernde Teil
nahme erklärenr Ipr Bruder pflegte en oft und ausführlich zu
ſchreiben, Fräulein Brüning

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.



clem muß die Preffe auſklärend wirken und es müſſen Opfer
Febracht werden.

Ueber Mittelſtandspolitik ſprach Herr Dr. Schiele.
egenüber dem uns jetzt „regierenden“ vierten Stande muß

er dritte, die Bürger, Bauern und Beamten, ſich zuſammen
et Jener hat ſeine Regierungsunfähigkeit erwieſen.

er Zuſammenbruch iſt daher unvermeidlich. Ein Kultur-
volk muß von intelligenten Führern geleitet werden, die haupt
ſächlich aus dem Mittelſtande kommen.

das Ziel der Sozialdemokratie; die nur Kapitaliſten und
rbeiter kennt. Die Schwäche des Mittelſtandes iſt ſeine Zer
iltheit. Zur Einigkeit muß aber die Ordnung kommen.m Mittelſtand findet ein ſteter Aufſtieg ſtatt und ſomit eine

Erneuerung des Volkes. Auf der Ausgleichung von reich
und arm beruht ſeine ſoziale Bedeutung. Er iſt auch die
feſteſte politiſche Stütze, ohne die kein Staat beſtehen kann.
Nur ſtarke Staaten ſind lebensfähig, und deshalb ſteht Red-
ner einem zu ſchaffenden Großthüringen, beſonders, wenn es
Teile von Preußen beanſprucht, ablehnend gegenüber. Jhm
lohnte lebhafter Beifall.

Der Abgeordnete Herr Rektor Herrmannn ſprach
über Schulpolitik. Sie hängt mit der Wirtſchaftspolitik eng
zuſammen. Kultur koſtet Geld. Kirche und Schule gehören
zu einander. Letztere iſt vor hundert Jahren vom Staate be
raubt worden. Jetzt ſoll das abermals geſchehen. Die jetzige
Mißwirtſchaft hat für ihr Schulprogramm kein Geld. Die
Einheitsſchule iſt ein Schlagwort, aber zwiſchen Volks und
höheren Schulen ift eine Verbindung herzuſtellen. Die Un-
entgeltlichkeit des Unterrichts ift ein Traum, und nicht einmal
ein ſchöner, weil er den Eltern das Beſtimmungsrecht über
ihre Kinder nimmt. Die Regierung glaubt ſelbſt nicht daran,
denn ſie hat das Schulgeld erhöht. Wir ſtehen vor dem Zu
ſammenbruch unſerer Rultur. Nur durch eine nationale und
chriſtliche Erziehung kann ſie gerettet werden. Dem reichen
Beifall auf dieſe Rede folgte, aus der Mitte der Verſamm-
lung angeſtimmt, das niederländiſche Volkslied, das jetzt nur
noch ſo ſelten gehört wird.

Von lebhaftem Händeklatſchen begrüßt, beſtieg darauf
Graf Poſadowsky die Rednertribüne und gab eine
Ueberſicht und Kritik der Verfaſſung, die ein Werk theoreti-
ſchen Dilettantismus und grundſatzloſen Kompromiſſes ſei.
Jhr Bau begann nicht wie der der alten Verfaſſung mit dem
Fundament, ſondern mit dem Doche. Daher ſei ihr kein
langes Leben zu prophezeien. Wir brauchen eine ſtarke Zen-
tralgewalt und ein unzerſtückeltes Preußen. Die Kirche iſt
vor neue Aufgaben geſtellt und muß zeigen, ob ſie die Hand
des Staates entbehren kann. Der Schule drohen große Ge-
fahren. Zwar deute die neue Fahne auf die goldne Ver-
gangenheit, die rote Gegenwart und die ſchwarze Zukunft.
Aber wir müſſen den Glauben feſthalten: was einmal feſt
begründet iſt, ſteht wieder auf.

Herr Abg. Prof. Hoetzſch ſprach ſodann über äußere
Politik in überaus feſſelnder und von Begeiſterung getrage-
ner und Begeiſterung erweckender Weiſe. Die Lage wird ge-
kennzeichnet durch unſere Ohnmacht und die Uebermacht Eng
lands. Die Politik der Feinde geht dahin, uns nie wieder
zu Kräften kommen zu laſſen. Deshalb haben ſie uns nicht
Kur große Gebiete geraubt, ſondern auch einen trennenden

all zwiſchen uns und Rußland errichtet. Die Schuld an
unſerem Elend trägt nicht der Kaiſer und das deutſche Volk,
ſondern die Kurzſichtigkeit der alten Regierung, die Jlu-
ſionen der Pazifiſten und Sozialiſten, das Zerſchlagen unſeres
Schwertes durch die Revolution und die unheilvolle Tätig-
keit Erzbergers. Retten kann uns nur eine ſtarke Monarchie.
Stürmiſcher Beifall.) Bauers Wort: So hatten wir uns
den Anfang einer Aera des Völkerbundes nicht gedacht, be-
deutet eine Bankerotterklärung der ſchwachen Regierung.
Wir müſſen uns freimachen von den Ketten des Friedensver-
trages. Da unſere Kraft nicht dazu ausreicht, müſſen wir
England. unſerem Hauptfeind, einen kontinentalen Block ent
Jegenſesen, von dem Ach freilich Englands Veſall, Frankreich.
ausſchließen wird. Aber der Oſten und Südoſten kann ſich
mit uns verbinden. Die Begründung Polens war ein
ſchwerer Fehler. Sechs Forderungen ſind zu erheben:
1. Reform des auswärtigen Dienſtes, 2. Reviſion des ungaus
führbaren Friedens, 3. Rückkehr der Gefangenen, Wieder-
anknüpfung der wirtſchaftlichen Beziehungen, Hebung der
Valuta, Schließung des Lochs im Weſten, 4. Sorge für die
Deutſchen im Auslande, 5. Anknüpfung mit dem vom Bolſche-
wismus befreiten Rußland, 6. Kontinentaler Block. England
und Amerika werden nicht immer einig bleiben. Hoffen wir
auf die Zukunft und binden wir den Helm feſter.

Jm Anſchluß an dieſe zündende Rede ſtimmte die Ver
ſammlung ſpontan „Deuntſchland, Deutſchland über alles“ an.

Die Nachmittagsverſammlung brachte zuerſt einen Vor
trag des Herrn Arbeiterſekretärs Rüffer über Arbeiter-
ſagen. Er gab einm hiſtoriſchen Ueberblick über die Ent
wicklung der chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung, die das

Den zu vernichten,

bisherige Monopol der Sozialdemokratie gedrochen hat. Die
Bewegung iſt in ſehr verheißungsvollem Wachſen. Der
ReichsArbeiterausſchuß arbeitet dafür und ſucht chriſtliche und
nationale Gedanken unter der Arbeiterſchaft zu verbreiten.
Das allgemgine gleiche Wahlrecht ba nicht
angetaſtet werden. (Lebhafter Beifall Die be
rechtigten Forderungen der Arbeiter müſſen
anerkannt werden. Die Deutſchnat. Volks-
partei ſtellt ſich vorbehalt los auf dieſen
Boden. Wir en mehr ſozial denken lernen und in
jedem Menſchen den Menſchen erblicken. (Stürmiſcher Beiſ.)
ſage werden wir den Schlüſſel zur Seele des Arbeiters

nden.
Als eine glänzende Rednerin voll Gemüt und Geift

eigte ſich Frau Netzz, eine Lehrerin, die neun Jahre inhing gearbeitet hat. Die Revolution, ſo führte ſie aus, hat
uns Frauen das Wahlrecht geſchenkt. Nun wollen wir es
auch ausüben. Wir ſollen und wollen helfen. Dazu müſſen
wir uns politiſche Schulung erwerben, vor allem aber Perſönlichkeiten erziehen, wie Luther und Bismarck ſolche waren.
Das höchſte Jdeal iſt Chriſtus. Einer trage des andern Laſt
und vervollkommne ſich ſelbſt. Wir müſſen ſelbſtändiger
werden und unſere Kinder dazu erziehen, müſſen Zeitungen
leſen, Verſammlungen beſuchen, gute Bücher leſen, beſonders
Schiller. An jedem Abend muß die Frau ſich fragen: was
habe ich für mein Vaterland getan? Bei der Arbeit wollen
wir glauben an unſeren Gott und Deutſchlands Wiederauf-
erſtehen. Sparſamkeit iſt not, denn wir haben 212 Milliarden
Schulden. Die Jugend wollen wir begeiſtern und ſie erziehen
zu ſtolzen Deutſchen, und die Jdee des deutſchen Kaiſertums
feſthalten. Die Kluft zwiſchen den Ständen wollen wir über-
brücken helfen. Das iſt unſer Programm.

Eine Entſchließung, die die ſofortige Entlaſſung unſerer
Gefangenen fordert, wird einſtimmig angenommen.

Zum Schluß ſprach in längerer Rede Herr Dr. Kauf
mann kraftvoll männliche Worte über die Schuld, die auch
wir auf uns geladen haben in Selbfſttäuſchung, Schwachheit
und Selbſtſucht. Bete und arbeite muß unſere Loſung ſein.
Es kann kein Friede ſein, bis der letzte Fuß breit deutſchen
Landes wieder deutſch iſt. (Langanhaltender Beifall.) Er-
ziehen wir unſere Kinder zu dem Glauben, daß das Leben
nicht der Güter höchſtes iſt, damit ſie bereit ſind am Tage der
Vergektung.

Nachdem die Verſammlung einſtimmig eine Entſchließung
angenommen hatte, in der die Regierung zu ſchleuniaſter
Ausſchreibung von Neuwahlen aufgefordert wird, ſchloß der
Vorſitzende den Parteitag.

Aus Stadt uns Umgebung
Beamtenhochſchulkurſe.

Die hier eingerichteten Beamtenhbochſchulkurfe wurden
am 20. Oktober d. J. unter reger Beteiligung eröffnet. Es
werden Vorleſungen gehalten über: 1. Geld Bank und Bör
ſenwefen, 77 Hörer; 2. Einführung in die Bilanzkunde,
56 H. (Dipl. Handelslehrer Flamm): 3. Einführung in die
deutſche Mutterſprache, Amtsdentſch uſw., 111 H. (Profeſſor
Dr. Bremer): 4. Geſellſchaftliche Bewegungen und politiſche
Parteien, 132 H. (Prof. Dr. Joerges); 5. Einführung in
das bürgerliche Geſetzbuch, 109 H. (Derſelbe); 6. Einführung
in die Finanzwiſſenſchaſt, 73 H. (Dr. Herbſt) 7. Ein
führung in die Wirtſchaftskunde (kapitaliſtiſche Wirtſchaft),
158 H. Profeſſor Dr. Waentig). Jn der Zeit vom
Januar bis März 1920 ſoll bei genügender Beteiligung ein
zweiter Kurſus folgen. Es wäre zu wünſchen, daß das be-
gonnene für die Beamtenſchaft ſo bedentungsvolle, ſoziole und
kulturelle Unternehmen in jeder Beziehung von den Behörden
und ihrer Beaintenſchaft unterſtützt wird.“

Aus Provinz und Reich
Haftentlafſung.

4 Magdeburg, 25. Nov. Der unter dem Verdachte, ſeine
Ehefrau und ſeine drei kleinen Kinder ermordet zu haben,
verhaftete Tanzlehrer Artur Frühbuß iſt aus der Haft ent
laſſen worden. Es ſcheint ſich alſo ſeine Ausſage zu beſtäti
gen, wonach ſeine Gattin zwei der kleinen Kinder erbängt,
den Säugling ertränkt und dann ſich ſelbſt durch Erhängen
das Leben genommen hat.

Todesurteil.
Torgau, 25. Nov. Der Dienſtknecht Kirchhöfer

in Torgau, der ſeine Mutter und ſeine Schweſter ermordet
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hatte, um deren Barſchaft zu erben, wurde vom Schwur-
gericht Torgau zweimal zum Tode verurte ilt.

Herzogliche Schenkung.
Deſſau, 25. Nov. Das Anhaltiſche Herzogshausder Stadt weitere Schenkungen, unter anderem ba v

Meſſel erbaute Marmorpalais der Baronin von CohnOpp
heim, ein Kunſtwerk erſten Ranges, und ſtellte auch Mittel
eher T a anf r e Sarper ſtiftete das Her

ein Kapital zur Errichtung einesie eine Anzahl Gärten und Parts. Vortztanſes, ſoe

Selbſtmordverſuch im Eiſenbahnzuge.
Quedlinburg 25. Nov. Auf Veranlaſſung derburger Behörden wurde in einem Hotel Bad r

wegen Unterſchlagung von 32 000 Mk. der Handlungsgehilfe
Baumgart aus Magdburg verhaftet. Während ſeines
Transportes nach dem hieſigen Gerichtsgefängnis jagte ſich
der junge Mann im Eiſenbahnzuge eine Kugel in die Bruſt.
Infolge der lebens gefährlichen Verwundung mhieſigen Krankenhaus zugeführt werden. s dte er einem

Den eigenen Sohn erſchoſſen.
t Eſchwege, 26. Nov. Jm Dorfe Duffeln im Schaum

burgiſchen erſchoß zur Nachtzeit der Landwirt ver ne
eigenen Sohn, den er für einen Einbrecher hielt.

Venzolſchieber.
Halberſtadt, 25. Nov. Von unſerer Polizei konnte eihieſiger Geſchäftsmann feſtgenommen werden, der Benzol in

ar am hre a Z3 a ahrachhriefe
ei einer ſolchen iebun tweniger als 23 000 Mk. verdient. g War er nicht

Gewinn Auszug
r

14. Preuss. -Südd. (240. Preuss.) Klassen-Lotterſe

Klasse 16. Llehungetag 25. November 4919
a jodo gezogens Xnmuer ein Zwel gleten u h
angd ar je akner anf dis Loco 5 u Sewlane gefallen,Aben nung I amer in den beiden

(Ohne Gewuihr.) Nachdruck verboten. c
In der Vormittagezlebung werden Gewinne über 240 Mark gerogen,

s Gewinne u 10000 166680
ru Wo 25516 90611 117404

äewlaue zu 50 4134 9574 21301 2288ars 63735 74483 81667 80226 69088 97401 10 e
350108 130039 147878 152809 168825 184160 165806 167197 172076
176897 192085 198861 200806 204620 207146 214427
„650 Gewinne zu 1000 M 467 927 964 420965 9414 8744 11045 12714

2857 18210 18984 220923 28363 33263 85242 38428 48607 54651 509946
83087 63657 66098 72964 75140 80187 81807 68220 91801, 04184 94296
96277 976832 98692 98884 100412 102764 104476 118062 118588 122434
126114 129932 137912 180167 145261 168163 1650899 161808 167453
166831 169905 173704 171888 173278 173004 179408 181149 188252
169605 181810 1936223 105677 197621 201241 203404 204109 204967
er 209396 210685 214489 220525 222631 280188

ewione zu 500 M 2422 2607 3603 30Jos7o 18303 17850 13086 13439 19129 20718 Zai en er
83021 84s32 35214 40028 42227 42655 46660 46917 47320 47687 460123
43732 40488 52371 54194 59057 60651 61817 64102 65709 60758 67848
680380 682141 88241 6a329 70262 70904 71806 72506 73787 78498
79800 82133 83394 94697 88182 91012 98556 108763 104038 105380
107073 107987 108208 117487 110594 122318 124409 126290 126706
127205 131538 134327 189487 141108 142977 148811 144097 146387

4490509 149190 156034 157051 169862 150655 160218 160767
1649655 166812 160728 170082 170218 170690 171126 175065
180674 191200 101881 192330 102511 194425
204047 206715 206975 207160 207990 2009733
322090 3226506 924097 224042 225964 226488

162024
75669

203335
221030

333561

1958295

217095
251925

196612
220399
232942

In der Nachmttagertehung wurden Gewinne her 240
4 Gewinne u 10000 M 1588582 180768
4 Gewinne zu 8000 M 2424 214588
52 Gewinne u 8000 r 11183 11854 12354 212385 22822

52716 84983 92033 97260 90306 123114 124614 127648 180359 141205
Dop 1686685 1653631 169173 172344 175551 191 105 194444 217062

162 Gewinne u 1000 M 1192 1492 6864 9487 156725807 27471 23954 20565 35330 89768 43239 650195 r e
60038 62095 638241 67362 87486 66897 73859 81810 81957 84843 85296
35552 88562 68671 93462 94905 05086 956552 97408 100556 104771 194835
105017 111804 112070 114740 116112 120880 120979 121590 122969
129033 1316290 134377 155764 141176 141723 144493 148543 2865795
165496 1666563 171972 172028 174500 179454 189289 191345 191869
191963 191998 200331 8060457 203587 209501 211570 216634 213804
210666 220161 320521 323386 224118

132 Gewinne zu 500 M 2460 4908 5316 3021 2269 18608 125239
19212 20025 23404 27070 29953 356894 42375 43804 49244 50049 61508
73623 74172 78547 91203 82206 84602 84820 e76e83 88275 86738 88949
90839 91763 93293 683972 64803 93047 107239 107428 107479 110101
112383 112510 112714 1165144 1286884 124161 1286536 181994 1383618
135134 186525 139161 147922 148464 1656441 165545 160429 151833
161732 162622 165127 169608 172500 173469 175288 177119 179306
179763 160510 181360 163884 192029 194107 1095158 106641 301759
204233 205277 206669 2102809 211293 211490 213350 412712 5665
218564 323103 223357 226438 227766 3308097 23182t

Mark gezogen.

m

en h2erTJJ

Allerdings„Und er erzählte Jhnen in ſeinen
Menſchen, die ihm nahe ſtanden

„Zuweilen wohl. Meiſt aber waren es nur Mrs.
Longwood und ihre Tochter, deren er Erwähnung tat.

„Von ſeiner halt mit Herrn Dalbelli alſo
rieb er Jhnen nichtsch en hörte den Namen des Herrn zum erſtenmal,

als er mich bei meiner Landung empfing.“
„Aber Sie haben daraus nicht den Schluß gezogen,

daß die Freundſchaft auf ſeiten Jhres Bruders möglicher-
weiſe keine allzuherzliche war

„Nein. Darüber habe ich bis jetzt nicht nachgedacht.
„Vielleicht deshalb nicht, weil Herr Dalbelli Jhnen

einen überaus günſtigen und vertrauenswürdigen Eindruck
machteKann eine Antwort auf dieſe Frage für Jhre Nach
forſchungen wirklich von Bedeutung ſein, Herr von Lexow?“

„Unter Umſtänden ja. Aber Sie haben recht. Jch
will nicht in diplomatiſchen Wendungen um die Sache
herumgehen, ſondern ganz offen gegen Sie ſein. Auf jede
Gefahr hin. Denn Sie brauchen nur Herrn Dalbelli' von
dem Jnhalt unſerer Unterredung Kenntnis zu geben, vm
meinen Plan vollſtändig zu zerſtören.“

„Mein Gott, das klingt ja, als ob Sie Mißtrauen
gegen ihn hätten

„Jch bin ein Detektiv, gnädiges Fräulein Und als
lcher hab' ich die Pflicht, niemandem zu trauen, über

en Abſichten ich nicht r im klaren bin. Es iſt ſehr
wohl möglich, daß ſich Herr Dalbelli in dieſer AngelegenDu höchſt benimmt und daß er den aufrichtigen

unſch hat, Jhnen zu nützen. Aber es iſt auch möglich,
daß er andere Intereſſen verfolgt. Und ich habe bis jetzt
keine Möglichkeit gehabt, mir nach der einen oder deranderen Richtung hin Gewißheit zu verſchaffen.“

„Und ſcheint Jhnen die Perſon des Herrn Dalbelli bei

Briefen von den

der Erfüllung Jhrer Aufgabe von ſo großer Bedeutungiſt S ſeln Auftraggeber, Fräulein Brüning! Er
miabe t. Verpflichtung übernommen, ihm über

meiner Schritte Rechenſchaft zu geben.“
„Wenn Sie eine ſolche n iee -Bangen ſind,

n.
erlangte Kenntnis

mit den nötigen Geldmitteln verſehen, und ich
jeden

en Sie ſie ſelbſtverſtändlich auch emüſſe e d der Herr die ſo

dazu benutzen konnte, meine Abſichten zu durchkreuzen 7“
„Ah, welche Vermutung! Es iſt Jhnen wohl kaum

zum Bewußtſein gekommen, Herr von Lexow, eine wie
ungeheuerliche Verdächtigung Sie damit gegen Herrn von
Dalbelli ausſprechen. Es wäre dann ja kein allzugroßer
Schritt mehr bis zu der Vehauptung, daß er bei dem
Verſchwinden meines Bruders möglicherweiſe ſelbft ſeine
Hand im Spiele gehabt habe.“

„Das behaupte ich nicht. Und es iſt auch gar nicht
meine Abſicht, den Herrn einer ſtrafbaren Handlung zu
verdächtigen. Die Beweggründe, die ihn wünſchen laſſen,
eine Aufklärung des geheimnisvollen Vorfalls tunlichſt zu
hintertreiben, ja nicht notwendig von verwerflicher
oder gar verbrecheriſcher Art ſein. Nehmen wir zum
Beiſpiel an, daß er eine heimliche Liebe zu Frau Ellen
Brüning im Herzen trüge.“

Hilde kehrte ſich ihm mit einer raſchen Bewegung zu.
„Wie kommen Sie darauf? Wer hat Jhnen davon ge

prochen?“
„Niemand auf mein Wort: niemand. Es iſt

nichts als eine Vermutung.
„Mun, und wenn es ſo wäre Würde ſein Benehmen

dann nicht um ſo aufrichtigere Bewunderung und H
achtung verdienen Ich ſollte vielleicht nicht wiederholen,
was Ellens Mutter mir anvertraut hat, aber ich ſehe nicht
ein, wem daraus ein Nachteil erwachſen könnte. Sie er-
zählte mir, daß Herr Dalbelli ſich vor Ellens Verlobung
mit meinem Bruder in der Tat für das junge Mädchen
intereſſiert habe. Zu den vielen Häuſern, die er in Saint
Louis beſitzen ſoll, gehört auch die von Mrs. Longwood
bewohnte Villa, und er iſt als ihr Mietsherr mit den
Damen bekannt geworden. Aus der oberflächlichen Be
kanntſchaft entwickelte ſich bald ein angenehmer, freund
ſchaftlicher Verkehr, und die Mutter meiner Schwägerin
hat mir eingeſtanden, daß es monatelang ihre Lieblings
r Wehr 5 aus Ellen und Herrn Dalbelli ein

aar werden zu ſehen. Ob es bis zu einer richtigen
Werbung von ſeiten des Jtalieners gekommen iſt, weiß
ich nicht. Jedenfalls aber, wenn er Ellen wirklich geliebt
hat, rig v u 7 gewiſſe r dih e ter
daß er den beiden Frauen ſeine Freundſchaft nicht e

anderen endd d einash h

darf. Aber wenn ich

neigung zu Ellen empa r die erlangte,
nicht rechnen dürfeW uneigennützige herzliche Jreundſchap

„Jn der Tat es ware ein ſeltener Fall höchſter
Selbſtverleugnung, um ſo n als der Herr dieſe
Freundſchaft obendrein au
Nebenbuhler übertrug. Finden Sie nicht, Fräulein Brüning,
daß ſo viel Edelmut die Grenzen der Wahrſcheinlichkeit
faſt ſchon überſchreitet?“

noch auf den glücklicheren

Hilde wurde nachdenklich dann fagte fie zögernd
„Jch weiß nicht, ob ich mir darüber ein Urteil erlauben

anz aufrichtig ſein ſoll
„Sie würden mich als Detektiv natürlich zu

tieſſtem Dank verpflichten, wenn Sie es wären.“
„Nun Sie werden es ja auch nicht mißbrauchen.

Jch hege nämlich, offen geſtanden, einen kleinen Argwohn,
daß bei Mrs. Longwoods Beurteilung der Sachlage der
Wunſch ein wenig der Vater des Gedankens gewefen iſt.
Von irgend welcher Verliebtheit des Herrn Dalben in
meine Schwägerin habe ich nämlich bisher nicht das Se-
ringſte wahrnehmen können. Sie ſelbſt hat, wenn ſie von
Fieberphantaſien frei war, ſchon wiederholt den re
Wunſch geäußert, ihn zu ſprechen, und ich bin b
der beiden kurzen Unterredungen zugegen geweſen,
mit ihm hatte. Herr Dalbelli hat dabei wie ein
herziger
aber wie ein Verliebter.
und zu Ehren meines unglücklichen Bruders
tief und echt empfunden, daß es nach meiner
unmöglich aus dem Herzen eines
kommen konnte.“

eder
e ſie

ed zartfühlender Freund zu ihr geſprochen,e n ne n er dabei zum Lobe
gte, war ſo

eberzeugung
unterlegenen Rivalen

„Sie folgern daraus, daß ſeine Liebe überhaupt nur
in Mrs. Longwoods Einbildung beſtanden hat?“

irgendeiner Zeit wärmere Zu
funden. Aber ſie ma erkaltet ſein,

daß er a Siſt dann anderes ae See i Neriggebleben.
die alte Liebe

„Vielleicht hat er zu

Man könme ja auch annehmen. daß
durch eine neue verdränai worden ſei.

(Fortf etzung folgt.



Amtliche Anzeigen
Das Waſſer der Elſter und Saale ſteigt. Jch

erſnche, die nötigen Vorſichtsmaßnahmen zu treffen.
Merſeburg, den 26. November 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten.

Milchhöchſtpreiſe.
Meine Anordnung vom 7. September 1918 O. P. 7041

betreffend Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe wird wie folgt

r n1. s 1, Abſatz 1 enthält folgende Faſſung
Der Höchſtpreis beim Verkauf von Milch durch den Er
zeuger ſowie beim Verkauf von Milch, welche aus einer
oder mehreren Kuhhaltungen bezogen iſt (Milcherzeuger-
höchſtpreis), beträgt ab Hof für Vollmilch 56 Pfennig für
das Liter; bei Lieferung frei Bahnwagen vder Schiff der
Verladeſtelle (Abſendeſtelle) oder, wenn keine Bahn oder
Schiffsverſendung ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Ab
nehmers am Beſtimmungsort beträgt der Erzeugerhöchſt-
preis 60 Pfennig für das Liter Vollmilch und 30 Pfennig

W das Liter Mager- und Buttermilch.
Abſatz 5 erhält folgende Faffung:Sur von Molkereien einwandfrei gelieferte Bollmilch

wird ein Zuſchlag von 7 Pfennig je Liter geſtattet.
Dieſe Anvrönung tritt am 1. Dezember 1919 in Kraft,
mit dem gleichen Zeitpunkt tritt meine Anordnung betr.
Regelung der Milchhöchſtpreiſe vom 23. Juli 1919 O. P.
8233 außer Kraft.
Merfeburg, den 21. November 1919.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
J. Be gez. Breyer.

Wearöffentlicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
vom ?8. Juli 1919 (Nr. 108 des amtlichen Anzeigers).

Merſeburg, den 25. November 18919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Kleinhandelshöchſtpreife für Milch.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 26. Sep
ember 1919 veröffentlicht unter Nr. 231 des amtlichen
nei gere werden die Höchſtpreiſe für Milch im Kleinhandel

er Umfang des Kreiſes Rerſeburg mit Ausnahme vonerfeburgeStadt vom 1. Dezember d. Js. ab wie folgt feſt
geſetzt.
'n) beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den

Verbraucher oder bet Lieferung an Milchverkaufsßellen
am Orte „ab Stall“
1. Vollmilch das Liter 56 Pfennig2. Butter- und Magermilch das Liter. 26

d) beim Verkauf durch Milchverkaufsſtellen, alſo diejenigen,
z die Milch direkt vom Kuhhalter beziehen für Voll

milch das Liter 62 Pfennigec) beim Verkauf durch Molkereifammelſtellen oder Milch-
fahrer, ſoweit die Milch nicht molkereimäßig behandeltiſt, für Vollmilch das Liter 66 Pfennigbeim Verkauf von molkereimäßig behandelter Milch durch
Milchhändler oder Milchverkaufsſtellen für Schkeuditz,
Lützen, Bad Dürrenberg und Papitz
1. Pollmilch das Liter 75 Pfennig2. Butter- und Magermilch das Liter 86

für Merfeburg- Land einſchließlich Lauch
ſtedt und Schafſtädt

1. Vollmilch das Liter 782. Butter- und Magermilch das Liter. 34 r
Merſeburg, den 25. November 10918.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Gaspreis
Der Gaspreis für Monat November wird auf Grund

des Gemeindebeſchluſſes vom 4./10. November 1919
a) für Lencht, Koch un Heizans an Private auf 68 Pig.,
d) für Münzgas t auf 70 Pfg.je chm feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 27. November 1919.

V. 255/19. Der Magiſtrat.
Stromeinſchränkung.

Jn Nr. 17 des Amtsblattes der Stadt Merſeburg iſt eine
Bekanntmachung über

Einſchränkung des Stromverbrauchs
veröffentlicht.

Merſeburg, den 24. November 1919.
Der Vextrauensmann des r für die Kohlenverteilung Abt. Eiektrizitet ſDr den Stadtbezirk Merſeburg.

vo y e.

Rexregelnng der Höchtpreiſe für Milch und Käſe.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die Höchſt
preiſe für Milch und Käſe vom 1. Dezember 1919 ab neu ge-
regelt. Die Bekanntmachungen ſind im Amtsblatt vom 268.
November 1919 Nr. 17 veröffentlicht.

Merſeburg, den 27. November 1919.,

L.-A. II 2405/19. Der Magiſtrat.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch.

Auf Grund der Anordnung des Herrn Oberpräſidenten
vom ?2!. November 1919 O. P. 13537 G veröffentlicht in
der heutigen Nummer des Merſeburger Amtsblattes werden
hiermit die Höch preiſe für Milch im Kleinhandel für den
Bezirk der Stadt Merfeburg wie folgt feſtgeſetzt:

Volkmilch d Liter 75 Pfg.Butter und Magermilch das Liter 38 Pfg.
g Die Preisfeſtſetzung tritt mit dem 1. Dezember 1019 in

raft.
Unſere Bekannimachung vom 31. Auguſt 1919 L.-A. I.

2537/19. wird hierdurch aufgehoben.
Merſeburg, den 28. November 1919.

L.-A. I. 3405/79. Der Magiſtrat.
Roßßllet ſche und Fleiſchwaren-Berkauf

findet am 28. Ravember 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von J Uhr auf die Orentnygtnninmern 2201--2300

2301 2400auf Feld 3 der ANehneiſchterte Ratt.

n Kin Anſzrnch auf seine beſtimmfe Art von Fleifech be
es ni.Merſeburg, den 27. November 1918.

D. 1127/10. Sas ſtädtifche Lebensmijttebamt.

Bekanntmachung.
Die Ränude unter den e

den des Landwirts FraMehlgarten in Kö ſchan
und des Landwirts er
mann Rettig tn Treben iſt
erloſchen.

Witzſche rsborf,
den 22. November 19109.

Der Amtsvorſteher.
Weißhuhn.

Petrolenmansgabe
auf Petroleummarke Nr. 3 vom
Montag, den 1. Dezember 1919
ab. Auf jede Marke Nr. 3
1 Ltr. Petroleum zu 3.30

Die Abholung hat bis ſpä
teſtens 10. Dezbr. 1919 abends
zu erfolgen.

Bis dahin nicht eingelböfſte
Petrolenmmarken find ver
fallen.

Merſeburg, d. 26. Nov. 1919.
M. 710/10. Der Magiſtrat.

Gute Hafen u.
Kaninchen-Felle
kauft preiswert

Johannes Marold

s

n er-HamburHerr Keſſ

vorverkauf
Bahnhofſtraße 8a, Fatt,

m

Montag, den 1. Dezember, abends 7/, Uhr,
in Müllers Hotel

halten wird. Herr Keſſemeier hat mit ſeinen Vor
trägen überall die wärmſte Aufnahme gefunden.
Den Beſuch des hierſelbſt ſtattſindenden Vortrages
kann daher empfohlen werden.

ndet in der Papierhanölung Börſch,

II

ne6s fitt ein Fortleben nach dem Tode

lautet das Thema eines einmaligen Vortrages,
De der Vorſitzende des Deutſchen Fichtebundes e. V.

g, am

Der Karten

S

potheken Kapital
auf land wirtſchaftlichen Grundbeſttz,
lehen an Landwirte, habe ich
Bedingungen auszukeihen.

Robert Kosenberg. Banügeſchäft,
Halle a.

auch aprta Dar

in jeder Höhe unter günſtigen

Leipzigerſtr. 76.

Junge rubieesWohnung
zum 1. Januar 20 oder ſpäter.

S er Drogerie
Roßmarkt Fernruf 390

Der ten uveten unt. E. 4S8

Dohermaanzugrlaufen.

Gegen Erftattung der Koſtenabzuhol en HauptkontorZzucker
fabrik Körbisdorf bei Altmann.

T nernene
erLeroM 215. G. RITTEGSTR 1e

e

unser Theater auf 3 Tage zu schlieben.

r

nennenZieur geſt. enchtung?
Um den Mibständen der ſetzten Zeit, die durch den gehabten

Brand hervorgerufen wurden, abzuhelfen, sahen wir ans gezwungen,
Wir haben jetzt unsere

eigene Lichtanlage in Stand gesetzt, und sind nus in der Lage,
eins ununterbrochense, erstklassige Voriüh ung zu bringen.
Wir nehmen von morgen

Freitag, den 28. November 1919

Gest Oswalciga
ab den Betrieb wieder voll auf, und bringen deshalb einen ganz

e Spielplan.

Stadttheater Halle
Freitag, abends 7 Uhr

Don Carlos.
Sonnaben? 7 Uhr:

Austernprinzessin!
Ein Film aus dem Reiche der Milliardäre. Ein Film, der überall

Aufſehen erregte. Die Laune einer Milliaräärstochter und ihre

t 2

Folgen. Ossi Oswalda muß man gesehen haben.
Alleiniges Erstaufführungsrecht für Merseburg.

Richargi Oswalel
der geniale Regisseur von -Prostitotions, »Die Reise um die Erde

in 80 Tagen und anderer mehr, in seinem neuesten Filmwerk

TEM. oder

Der Untergune der Oelt

Die Arche

Der II. TEIL betitelt sich

(nach dem bekannten groben Ullstein-Roman).
Eine moderne Abenteurergeschichte Mit sensationellen Handlungen.

Ein phantastisch-mystisches Filmwerk io 7 Akten.

Die letzten Menschen
und wird demnächst zur Vorführung gelangen.

Ein Filmwerk, wie man es sich packender nicht vorstellen Kann:

maß man gesehen haden.
Alleiniges Erstauſtühruugsrecht für Merseburg.

jedermann bis aufs Höchste befriedigen mub.
bringen wir wieder einige grobe Filmwerke, u. a.

„He Iodesfanrt in Unterseeboot

NB. Wir weisen ganz besonders aut diesen Spielplan hin, der
in nächster Zeit

„Das Gelübde der Keuschhelt,
„Die Fest im Florenz““,

Die Direktion

Tigene
Lichtanlage!

Die weißen Rosen von Ravensberg““
und hoffen, damit das Rechte für unser Publikum getroffen zu

A. BIEIKE.

h err

H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.

Nngebot.
Speisezimm er
Herrenzimm er
Damengimmer
Schlafaimm er

Kochen
Zirka 150 Zimmer
in einfacher bis ganz

reicher Ausführung
Möb elfab rik

Albert Hartieh men

Inh. Richard Zlemer
Uolle S., Alter arzt J

Zukunft
Glück Charakter, Reichtum,
Eheleben wird nach Aſtrologie
berechnet. Nur Geburtsdaten
angeben.

Schaub, Hannover
Ulanenſtraße 3, l.

Möbl. JimnMöbl. Zimmer
von jungen Herrn für ſofort
zu mieten geſucht, eventl. mit
Koſt. Angebote unt. A. D. 100
au die Exp. dieſes Bl. erbeten.

Für Aunfänger erteilt

Violin Unterricht

Anfragen ſind ſchriftlich unter
435 in der Expedition dieſer
Zeitung zu hinterlegen.

Eine hochtragende Kuh

ſteht zu verkaufen in
Beundorf Nr. 8.

Gut erhaltener

Schulranzen
zu Laufen geſucht. Offerten
unt. K. 261 an d. Exp d. Bl.

Provisions Reiseuder
zum Besuch von Hiaus-
frauen am hiesigeg Vlatz
u. Umg. gegen hohe Be-
züge sof. ges Einarbei-
tung erfolgt durch erprobte

Kraft.
Meldung erbittet

Franz Schmidt,
halfe a. S., Schmeerstr. 177 18 I.

Abdonpenten Sanmle7

für guteingeführte Frauenzeit-
ſchrift für den hieſigen Platz

und Umgeb. ſof. geſucht.
Gewährt werden

mm hohe Berge a
Meldung erbitteit

Frauz Schmidt, Halle a. H.
Schmeerſtraße 17/18 I.

Jüchügen Nochle,

ſtellt ein

H. Schwimmer,
Nenmarkt 22.

kinlegerin
auch Frauen und Mädchen
zum Anlernen gefucht.

Merſeburger Tageblatt

((Ereiblatt).
n

Zuverläſſige ſaubere

Anfwartung
für einige Vormittagsſtunden

nht. u erfragen in der
dieſer Zeitung.



h

e e

es ſt eſſen Frauen ind

Mädchen nötig

Wer Frau Käthe Rahmlov.

Die politiſche Lage.
Vortrag: Dr. Cremer.

Sonntag, den 30. November,
abends 8 Uhr bei Rülke.
Alle Frauen und Männer find eingeladen.

deutſche Volkspartei.

RA nAMAwusstell ung
von Gegenſtänden, angefertigt

von Teilnesmern an dem Lehrgange für Holzarbeit
(Werkunterricht) im „Herzog Chriſtian“,

Sonntag, den 30. November, nachmittags 12 Uhr
im „Herzog Chriſtian“.

dermann herzlich willkommen Eintritt frei

betreffenden
iſt vom 1. 7

Die Einlöſung vonZins und Dividendenſcheinen
ezember 1919 unr möglich nach Hinterlegung der

ertpapiere bei einem Bankhauſe, oder Nachweis,
daß ſie bet der Steuer angemeldet ſind.

Jch empfehle mich daher angelegentlichſt als Hinter
legungsſtelle für Wertpapiere.

Robert Roſenberg, Bankgeſchäft,Halle a. S., Leipzigerſtraße 76 (Hotel gelg Roß.

H. Schnee Nacht.
Zretklassiges Spezialgesehttft
türBtramptwaren u. Trſ-otagenHalle a. S., Er. Steinstr. 84

Metallbetten, Stahldraht
matratzen,Kinderbetten, Polſter au Jeder-

mann. Ka al do fret,
Eiſenmöbelfabrik Suhl i/ Thür.

Große Auswranl
Damen-Wintermäntel

aus besten Stoffen in allen Preislagen

Schwarze Plüsch- und Tuchmäntel
Preiswerte Kostüme!

Reichhaltiges Lager
eleganter Blusen in allen Ausführungen,

Mädchen Ulster in allen Grösen,

II. W ATelephon 332.

Blüsenröcke!

n mannHolzver rrſteigerung

der Ober örfterei Halle, 5
Förfte rei WMerſeburg,

Jagen 71 Durchforſtung):
Dienstag, d. 2. Dezember 1919,

vormittags von 10 Uhr ab,

im „Sä ſiſchen Hof“ zu
ſenenien: e1 rm Rü ſern und Weichholz-

Knüppel, 2 m lang; t
200 rm desgl. -Reis III. Kl.

Pferde Wagen und
Geſchirr Auktion.

Sonnabend den 29. Novbr.
d. Js., vorm. 11 Uhr werde ichu Gaſcho zur grünen Linde

er,
2 gute Reitpferde (auch ſirm
efahren, Oſtpreußen), 1
oupé (faft neu), 1 Jagd

wagen, 2 Geſchirre, 2 Sattel
ſehr gut erhalten), verſchied.

e a 2

e

7

Druckſachen
m

jeder Art und in guter Ausführung liefert

Aerehnrger Tarebiatt Kreis un

Kammer i ſolſtsgieſe?
Programm von Freitag bis Riontage

furchtbar acht sich diese blinde Liebe.
so mancher Unerfahrenen eine schreckliche Sorge.
fort. Das Ende ist meist tragisch und furchtbar.
zeigt nun dieser grobe, packende Film in seiner Handlung.

Hauptdars ver Charlotte Schultz und Bruno Becarlt. PFerner:

G.
eſchirr- u. Stallutenſilien

wegen Aufgabe des Stalle s
öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern. Be
dingungen im Termin. Pferde
und Wagen uſw. iſt noch im
guten Zuſtande.
Im Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.

retten
reiner orienBGoldmnundkück,

taliſcher goldgelber Tabak,
per ck. 270

R. egs anleihen
ndere Wertpapiere kauft und verkauft

Koahnetf Kosenberg. Bankgeſchäft,
al a. B. W ritr. 76

m m
ektr. Koch-, HWoirapnaraten

enchtungskörpern

die tromotoren
fetallärahtlampen
dicherungspatronen
ascheniampenbatterien

6ünther ebmang
e Mersehburg. 57 S 2

m S al

n
n

e

Nach dem gleichnamigen Roman von Rudolf Stratz. e
Ein in seiner Handlung wie in seiner Ausstattung alles üvertreffende Filmwerk in 6 Abteilungen. e

W

W

e e e

e erSozialpolitischer Film in 6 Akten.

Erstaufführung
für Merseburg und Umgegend.

In 6 großen Akten behandelt dieses lebenswahre Sittengemälde die traurigsten Verhältnisse,
wie wahre, reine Liebe oft so ganz undankbar belohnt wird. Tausende vertrauen blindlings,

Die unausbleiblichen Folgen zeigen sich und bereiten
Die Schande vererbt sich von der Mutter

So lebenswahre und alltägliche Ereignisse

W

für Brwachsene,

In der Hauptrolle: „Lotte Weumann“,
De FPFilm I der Lotte-Neumann-Serie 1919 1920.

Hierzu: Das prächtige Lustspiel:

u R ovs n Don

Kl. Ritterstr. 3.

Fernruf 529.

re
d e

966

e

e.

e e

Derein
füreuerbe attunge u. Umgeg.
Jahresbeitrag

nur 2 Mk.

Sonnabend ben
29. Kovubr., abends
8 Uhr: Monats
verlammlung im
h Deſſauer.“

FenerbeſtaſnnasGeſez.

S 4 An ſerer waſſerdichte
LodenRintelt

S ſür Herren u. Burſchen.

Gummierte
Regenmäntel

F

s

C
Ledergamaſchen

Wigelgameſten

Ernöt Aue
Entenplan 4. Fernruf i

rer
fraten Und öden

aller Stände, welche gesund
und schön werden und bleiben
wollen, belieben Adresse zu senden
unter »leben und Gesundheit 3.

Berlin s W. 13 oostlagernd.

3606690060203006

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder

2

empfiehlt in grober Aus-
wahl

b. Schaihls
MöbelfabrikS Märkerstr. 26

am Katskeller.So
Felle!!

Kunin bis 6 Mark
Hoſen 6Ziegen 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe

IIIIIIIE

e kauft und zahlt die Höch preiſe

Moor- Leipzig
z S Brühl 21. Telephon 10359.

Gußeiſ. Keſſel, uniatert
empfiehlt

Kermann BuerSchmaleftraße 19.

Fernruf 479

Phoene
naäht prager un e

Max Schneider
Schmale Str. 14.

i garettemn
für Händler, Gastwirte usw.

Aus erser Hand von 16 Pfg. an.
Alle Marken nur reiner Tabak.

Generalvertriebh: Engl. und amerik. Zigaretten.
D. Ginser, Zigareiten- GroßhandlungLEIPZIG, Neumarkt 12, Telephon 8049.

S

1H

WEIUNACHTSGESCHäFT
WIKD EIN

R

GUTES
WENN SIE IEIIRE WEIHNACHTSARTIKEL UNSERKEM
AUSGEDEHNTEN KAUFKRAFTIGEN LESERKKEIs

DURCH INSERTION IM

MERSEBURGER TAGEBLATT
ANBIETEN.
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